
		
			[image: Cover image]
		

	
Burn-out den Verhältnissen

… oder die Revolution kommt immer zu spät
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	Schon schrg. Show me how the clocks kill.
	

Nein, ihr habts wieder falsch verstanden! Entschleunigung heit nicht Breitbandrossel, liebe Telekom. Und Du, Frankfurter Polizei: Die Entdeckung der Langsamkeit meint nicht, zehn Stunden Zwangsentschleunigung im Kessel. In der Stress-Ausgabe prager frhling gehts, darum wie man es richtig macht: analytisch, alltagspraktisch und politisch!


Wir fragen nach den Handlungszumutungen, die den neoliberalen Kapitalismus so stressig machen und nach den demokratietheoretischen Problemen, die mit der sozialen Beschleunigung verbunden sind. Unsere AutorInnen analysieren, warum es der Kampf um Arbeitszeitverkrzung derzeit so schwer hat und wie sich das Schlafen seit der Industriealisierung gewandelt hat.


In Feminismen und Europa geht es um queeres Beziehungsrecht und die queere Szene auf den Frern. Uwe Schaarschmidt hngt gebannt an den Lippen der trinkenden Klassen und Caren Lay lauscht den Gesngen der Eule.


Auch brigens: Spt kommt sie, doch sie kommt ... und um so grer wird die Freude.




Editorial





Liebe Leserinnen und Leser,


wie wir es als Redaktion mit dem Prokrastinieren halten? Nun ja, letztendlich habt ihr die neue Ausgabe unseres Magazins noch pünktlich in den Händen. Und diesem Editorial sieht man zudem nicht an, dass es in einem ähnlich prokrastinativen Prozess entstanden ist wie wohl die Mehrzahl der Beiträge dieser Ausgabe. Immerhin knapp 20 Stunden noch trennen die Erstellung des Editorials vom redaktionellen „Deckeldrauf“. Vielleicht also wäre am Selbsttest des Erstellens zugleich das Thema unserer Ausgabe gut erfahrbar gewesen: Stress.


Stress betrifft uns alle, auch uns als Redaktion. Ständige Erreichbarkeit und Zeiteffizienz, Selbst- und Krisenmanagement, soziale Erschöpfung einerseits, zugleich kreative Fitness und initiative Authentizität. Das ist offenbar die Dialektik unseres Anliegens zu diskutieren, wie dem Kapitalismus Stress zu machen ist. Wir schreiben also diese Ausgabe durchaus auch in eigener Sache. Und zwar theoretisch angenähert über Marx´ Ökonomie der Zeit durch Frigga Haug, folgend fragend diagnostiziert als Modekrankheit namens Burnout durch Claus Leggewie, Schulstress und Karoshi im Arbeitsalltag oder auch dem Stress des Alltags ohne Arbeit – es ist so krank: Offenbar schaffen es die Verhältnisse sogar jenen Stress zu machen, die nun wirklich keinen haben dürften. Ganz praxiseffizient lauten unsere Politiktherapievorschläge: Anti-Stressverordnung, Zeit- und Tempolimits und tage- und jahrelanges Feiern (selbstverständlich auch konfessionslos). Nicht zuletzt schwören Teile der Redaktion auf Yoga. Das reicht uns natürlich nicht.


Dass „Arbeitszeit runter“ im gewerkschaftlichen Kampf qualitativ mehr Punkte wert ist als die „Löhne rauf“, deshalb also hier ein strategischer Hebel liege, stellen wir der gesellschaftlichen Linken zur Diskussion. Ihr seid einverstanden oder widersprecht dem? Schreibt uns! Aber nicht vom Smartphone zwischen zwei Meetings, und nicht nach 18 Uhr, denn dann fahren unsere Server runter. Wir sind gespannt.


Eure Redaktion



Willkommen im biopolitischen Kapitalismus

Thesen der Redaktion zu Stress, Burn-out und Depression
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Von Lanz bis Illner, von GEW bis Sportbund  alle reden vom Burn-out. Der Diskurs ber soziale Erschpfung ist gleichzeitig Modethema und Ausdruck des Unbehagens an der Gesellschaft. Die neoliberale Idee ist angetreten, das ganze Leben zu verwerten. Der Kapitalismus weitet sich auf die Gesamtheit der Lebensverhltnisse aus. Um zu kennzeichnen, wie der moderne Kapitalismus das Leben selbst (bios) durchdringt und unterwirft, ist von einem biopolitischen Regime auszugehen. Es beschrnkt sich nicht darauf die Arbeitskraft der abhngig Beschftigten auszubeuten, sondern umfasst zunehmend auch die kognitiven und affektiven Fhigkeiten der Individuen und greift auf ihre innersten Regungen zu. Durch Arbeitsverdichtung wird die Ausbeutungsquote erhht, durch stndige Evaluation und Beobachtung soll Effizienz hergestellt werden. Produziert werden dabei widersprchliche mithin nicht erfllbare Ansprche: Sei Unternehmer deiner Arbeitskraft: kreativ, inititiativ, kritikfhig. Investiere in dein Humankapital, aber sei authentisch. Sei emotional, aber immer freundlich. Sei vernetzt, aber konkurriere mit allen. Diese Beanspruchung berfordert und unterfordert gleichermaen. In ihrer Widersprchlichkeit ist das Scheitern der Individuen bereits angelegt. Die Unterforderung besteht in der Verkmmerung eines groen Teils unserer Fhigkeiten: Distanznahme, Rcksicht, Sein-Lassen, Verlieren-Knnen, Solidarisch-Sein. Diese Fhigkeiten lassen sich nicht mehr als Hobby pflegen, denn der vermeintliche Freizeitpark Deutschland (Helmut Kohl) hat zugemacht: Auch wenn du gerade nicht arbeitest, sollst du dich fit machen, in der Muckibude oder bei der Weiterqualifizierung. Die Trennung von Arbeit und Freizeit verschwimmt, der Hammer fllt nie und die digitale stndige Erreichbarkeit macht selbst aus der eigenen Wohnung ein Bro. Wir meinen: Es ist an der Zeit, dem Kapitalismus Stress zu machen.


Verrckte Verhltnisse: Mehr Zeit, mehr Stress


In den Grundrissen zur Kritik der politischen konomie schreibt ein gewisser Marx: Gemeinschaftliche Produktion vorausgesetzt, bleibt die Zeitbestimmung natrlich wesentlich. Je weniger Zeit die Gesellschaft bedarf, um Weizen, Vieh etc. zu produzieren, desto mehr Zeit gewinnt sie zu anderer Produktion, materieller oder geistiger. Wie bei einem einzelnen Individuum hngt die Allseitigkeit ihrer Entwicklung, ihres Genusses und ihrer Ttigkeit von Zeitersparung ab. konomie der Zeit, darin lst sich schlielich alle konomie auf (Marx 1983, 89) . Der Stand der Produktivkraftentwicklung knnte also ein Mehr an Zeitwohlstand fr alle hergeben  stnden die konkreten Machtverhltnisse und die kapitalistische Wirtschaftsweise dem nicht entgegen. Es gilt also den Konflitk zwischen Kapital und Arbeit in zeitgemer Form wiederzuentdecken. Im biopolitischen Kapitalismus erweitert sich der Klassenkampf zunehmend auf die Lebensbedingungen als Ganze und lst sich vom klassischen Konflikt der fordistischen Fabrik. Der Neoliberalismus ist nicht nur eine Art Kapital zu akkumulieren; er ist ein gesellschaftliches Regime, das eine bestimmte Selbstfhrung der Individuen nahelegt. Sie sollen sich selbst fhren und die nach innen verlagerten Konflikte nun selbst moderieren. Der Neoliberalismus bringt damit scheinbar selbst die Existenz des Konflikts zum Verschwinden und ersetzt ihn durch die Forderung nach vordergrndiger Identifikation. Die Anrufung lautet: Du bist Deutschland! Du bist dein Unternehmen! Trage den Pullover deiner Universitt! Wer dann seinen Job oder sein Studium als Belastung erlebt, hat falsch gewhlt oder das Selbst falsch gemanagt. Das muss dann mit Yogakurs, Wellnessbehandlung, Therapie und Prozac-Medikamentation wieder ins Lot gebracht werden. Das kann man machen, lst aber nicht das Problem. Stattdessen gilt: Konflikt statt Management.


Gestresste aller Lnder, vereinigt euch!


Heute geht es darum, Solidaritt neu zu organisieren. Und das Thema Stress bietet sich dazu durchaus an. Denn angesichts einer zunehmend fragmentierten Arbeitswelt ist fraglich, wo gemeinsame Erfahrungen liegen, die gemeinsames, kollektives Handeln ermglichen. Zwischenzeitlich ist es eine geteilte Erfahrung, dass uns die neoliberale Arbeitswelt einfach fertig machen kann. Das gilt nicht nur fr Leute in ordentlichen Lohnarbeitsverhltnissen, sondern vielleicht sogar noch mehr fr prekre Selbststndige, Projektarbeiter_innen und nicht zuletzt fr diejenigen, die am Ende die brach liegende Reproduktionsarbeit  sei es formell oder informell  wegtragen mssen. Viel hngt davon ab, ob es gelingt, den eigenen Stress zum Stress der Anderen zu machen, den Widerspruch wieder von Innen, aus dem eigenen Selbst nach Auen zu verlegen. Wir meinen, dass es lohnt darber nachzudenken, gemeinsames Handeln unterschiedlicher Gruppen darber herzustellen, dass sie die Zumutungen der neoliberalen Arbeitswelt auf ihre Lebensverhltnisse (und nicht nur ihre formellen Arbeitsverhltnisse) zurckweisen.


Arbeitszeit runter ist etwas anderes als Lhne rauf


Alles luft dabei darauf hinaus, dass der Kampf gegen Stress mageblich in die Forderung nach Verkrzung der Arbeitszeit und Neuverteilung von Produktions- und Reproduktionsarbeit mndet. Die Potentiale und Probleme dieser Forderung liegen auf der Hand. Das Potential besteht vor allem im kulturrevolutionren und herrschaftskritischen Moment. Denn die Forderung nach Verkrzung und Neuverteilung der gesellschaftlichen Arbeitszeit anerkennt, dass im Lohnarbeitsverhltnis ber die Zeit der Einzelnen herrschaftlich disponiert wird  eine Zurckdrngung dieser Verfgungsgewalt (weniger davon) unterscheidet sich deshalb qualitativ von anderen Arten arbeitsbezogener Forderungen. Lohnerhhungen etwa, so wichtig sie sind, sagen in der Tendenz: Mehr davon! Dieses Potential ist gleichzeitig das Problem der Forderung nach Arbeitszeitverkrzung, denn sie macht ein Umdenken erforderlich und eine Distanznahme von einem weiterhin lohnarbeitszentrierten Massenbewusstsein. Dort wo der spezifisch neoliberale Umbau der Arbeitswelt in die Krise gert und gerade im Hinblick auf das berforderte unternehmerische Selbst sind Anknpfungspunkte dafr zu finden, Einstiege in die Verkrzung und Neuverteilung der Arbeit anschlussfhig und plausibel zu machen. Diese sind nicht ausschlielich auf die kollektive Verkrzung der Wochenarbeitszeit reduzierbar (30 Stunden Woche!), sondern drcken sich auch in Projekten aus wie einem frheren Renteneintrittsalter, Lesetagen, bezahlten Sabbaticals und mehr (konfessionslosen) Feiertagen.


Gegen die hegemoniale Mnnlichkeit!


Arbeitszeitverkrzung enthlt die Chance eine Neuverteilung von Produktions- und Reproduktionsarbeit denkbar zu machen. Die hegemoniale Mnnlichkeit der Arbeitswelt hat die Reproduktionsarbeit ins Private gedrngt, informalisiert und weiblich berschrieben. Eine Neuverteilung ist geboten, die unterschiedlichen Bereichen gesellschaftlicher Ttigkeit gleichermaen zur Geltung verhelfen kann und sie aus ihrer Codierung als mnnlich und weiblich lst: Das ist der Sprengstoff fr die Geschlechterverhltnisse, der im Kampf gegen Stress und fr ein neues gesellschaftliches Zeitregime enthalten ist.




Gretchenfrage

Wie hältst Du es mit dem Prokrastinieren?
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Julia Soergel, Konzepterin


Es mag manchmal ntig sein, Dinge zu tun, die einem nicht gefallen, aber erstens ist das noch unbewiesen, und zweitens lebt man glcklicher, wenn man den Anteil dieser Ttigkeiten so gering wie mglich hlt, schreiben Kathrin Passig und Sascha Lobo. Htte ich einen beschissenen Job, wre ich Profi-Prokrastiniererin. Doch glcklicherweise ist das nicht der Fall. Mit einem Freund treibe ich unsere Softwarebude voran. Die ToDos sind bunt und zgig abfrhstckbar, die Kundenkontakte meist sympathisch und der Gesamtumfang luftig genug fr etwas Frhlingssonne. Mein Kalender erinnert mich an Termine und Deadlines. Das Allermeiste bekomme ich so pnktlich weggeschaufelt, mit Vergngen. Prokrastinationsfallen sind langweilige bis leidige Aufgaben ohne fixe Deadline und schattige Siebentausender, die noch nicht berschaubar heruntergesprengt wurden. Und Dinge, die ich eigentlich direkt mit einem klaren Nein htte ablehnen sollen. berhaupt, das Nein! Ein zu selten eingesetztes Wunderwerkzeug.
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Michael Seemann; Blogger


Ich prokrastiniere nicht. Prokrastination ist das Aufschieben von Ttigkeiten, die man eigentlich zu tun htte, durch andere Ttigkeiten geringerer Prioritt. Zwar klicke auch ich mich stundenlang durch das Internet oder liege einfach nur so rum. Aber ich sehe genau das als meine eigentliche Aufgabe. Ich bin Blogger. Ich schreibe ber die Umwlzungen durch das Internet und den digitalen Technologien in der Gesellschaft. Diese Gedanken kommen nicht aus dem Nichts, sondern entwickeln sich langsam. Auf dem Bett, im Park und vor dem Monitor. Irgendwann wache ich auf und habe einen Artikel bereits fertig geschrieben im Kopf. Wenn der Gedanke gut ist, er also viel kommentiert, diskutiert und verlinkt wird, bekomme ich Auftrge. Dann soll ich Artikel fr Zeitschriften schreiben, Vortrge ber das Thema halten oder Unternehmen beraten. Und whrend ich diese Dinge vorbereiten sollte, tue ich meine eigentliche Aufgabe: rumliegen und rumklicken. Ohne schlechtes Gewissen, denn was andere Prokrastination nennen, nenne ich mein Geschftsmodell.
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Katrin Passig, Autorin


(u.a. Dinge geregelt kriegen  ohne einen Funken Selbstdisziplin)


Prokrastination hat zu Unrecht einen schlechten Ruf. Man kann regalweise Ratgeber darber kaufen, dass man sich nur mal zusammenreien msse, um ohne Trdelei alle Plne umzusetzen, alle Ziele im Leben zu erreichen. Aber dass wir mehr Freiheiten und Handlungsspielrume haben als unsere Vorfahren oder die Bewohner vieler anderer Lnder, bedeutet eben nur, dass wir einen kleinen Teil dieser Mglichkeiten wirklich ausschpfen knnen. Der Rest verfllt. Die Prokrastination ist ein wichtiges Diagnosewerkzeug, denn sie teilt uns mit, was wir eigentlich schon als Verschwendung unserer knappen Lebenszeit erkannt haben. Dass der Krper hin und wieder durch Schmerzen auf berlastung im Job oder Unglck in der Beziehung aufmerksam macht und man besser auf ihn hrt, ist seit Jahrzehnten akzeptiert. Aber die Prokrastination gilt als Signal, das unbedingt ignoriert werden muss. Wo Prokrastination ist, da gibt es etwas zu verbessern. Zum Beispiel, indem man das Hinausgeschobene einfach bleiben lsst.
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Julia Lehnhof, Kooperative Bildung in Bewegung


Dass Prokrastination so verbreitet ist, ist Ausdruck der entgrenzten Formen, in denen wir leben und arbeiten. In meinen Seminaren erlebe ich oft Menschen, die sich angesichts gestellter Anforderungen ohnmchtig fhlen. Durch prekre Lebensumstnde, Leistungsdruck und Unverbindlichkeit in der Kommunikation fehlt meist Zeit fr Pausen oder die kritische Prfung von Aufgaben. In diesem Sinne ist Prokrastination meiner Ansicht nach ein (teilweise unbewusster) Ausdruck der Verweigerung gegen das Regime von Leistungsorientierung und als Freiheit getarnten lebensfeindlichen Anforderungen. Was helfen kann? Mir erscheint das Durchbrechen von Vereinzelung die einzig wirksame Mglichkeit. Konkret: Arbeitsorte mit Menschen teilen, Arbeit und zu erledigende Aufgaben gemeinsam organisieren, Nachfragen, was mit Aufgaben und Anforderungen bezweckt wird. Meine persnliche Hoffnung ist es, dass wir einen Weg finden, Zeit fr Mue und Reflexion als selbstverstndlichen Teil von Arbeit zu begreifen.
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Friedrich Hasse, Schnelllesetrainer


Ich prokrastiniere gern. Als mein Studienabschluss bevorstand, bin ich erstmal zum Tangotanzen nach Buenos Aires geflogen (so was ging damals noch) und kam mit ein paar guten Ideen zurck. Morgens stelle ich nochmal den Wecker auf Snooze, tagsber geht es in die Hngematte: Prokrastinieren ist ein behagliches Strohfeuer der Augenblickslust, die sich dem brgerlichen Diktat des Triebaufschubs  Erst die Arbeit, dann das Vergngen  frech entgegenstellt. Doch mit dem nahtlos getakteten Just-in-time-Regime wird nicht nur die Arbeit zunehmend verdichtet, sondern auch der private Alltag. Schon als Teenager soll man jetzt seinen knftigen Lebensweg im Voraus marktkonform asphaltieren. Da treibt das zarte Unkraut der Prokrastination schon fast ein subversives Unwesen. Aber: Man muss sich das auch leisten knnen, will man nicht untergehen. Wer zumindest phasenweise effizient arbeiten kann, hat mehr Zeit frs Nichtstun. Schneller lesen  lnger daddeln!


Eva Olivin, freischaffende Knstlerin
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Indem ich diese Zeilen schreibe, prokrastiniere ich. Eigentlich sollte ich meine Webprsenz auf Vordermann bringen, die Quartalsbuchhaltung erledigen oder wenigstens eine der vielen Ideen in ein real existierendes Kunstwerk verwandeln, aber dazu bin ich gerade nicht in der Lage. Nun prokrastiniere ich zumindest gut getarnt: Der Zustand, den viele immer noch abwertend als faul sein, Wesentliches vertndeln oder schlicht als vom Weg abgekommen sein betrachten, lsst sich besser verschleiern, wenn man auf die Tastatur einhmmert. Doch auch wenn ich stattdessen ohne dringende Notwendigkeit Russisch lernen wrde: Ich bin fest davon berzeugt, dass gerade diese Umwege Kraft und Mue fr die Verwirklichung der eingangs genannten Ziele generieren. Manchmal spter als gedacht und oftmals in viel hherer Qualitt als geplant. Nur den Kopf muss man hochhalten, whrend die Umwelt versucht, ihn dir zu waschen: Das ist keine Unttigkeit. Dies ist ein Tanz mit unbekannter Choreografie.




Wie die Demokratie dem Markt geopfert wird

… und welche Rolle die Zeit dabei spielt

Dr. Fritz Reheis


Es war kein Glanzstck, so Norbert Lammert ber die Arbeit jenes Verfassungsorgans, dessen Prsident er ist. (1) Der Anlass dieser ungewhnlichen Selbstkritik: Im Herbst 2010 hatte der Bundestag in wenigen Tagen das Gesetz zur Verlngerung der AKW-Laufzeiten, das Gesetz zur Einrichtung eines Energie- und Klimafonds und die Haushaltsbegleitgesetze durchgepeitscht. Das Parlament habe sich, so Lammert, dem Zeitdruck der Regierung einfach unterworfen, habe Zusammenhnge zwischen den Gesetzen ausgehandelt, statt sie zu errtern. Man sei den Anforderungen einer sorgfltigen Gesetzgebungsarbeit nicht gerecht geworden.  Allerdings kam der Zeitdruck der Regierung nicht von ungefhr. Auch sie stand damals mchtig unter Druck. Neben der Bewltigung der Folgen von Fukushima und der Revolten in Nordafrika musste der kurz vorher errichtete Euro-Rettungsschirm schon wieder erweitert werden.  Auch wenn es nicht immer so turbulent zugeht wie in jenem Herbst 2010, so leidet der Politikbetrieb ganz offensichtlich unter einem enormen und wachsenden Zeitdruck. Deshalb ist zu fragen, welche Konsequenzen dieser Zeitdruck hat, woher er kommt und was gegen ihn getan werden kann.
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Demokratie unter Zeitdruck


Der Zeitdruck belastet neben der Gesundheit und dem Familienleben der PolitikerInnen vor allem die Qualitt der Politik.(2) Es drfte der Parlamentsarbeit zum Beispiel kaum frderlich sein, wenn aus Zeitmangel Reden immer hufiger nicht mehr vorgetragen und debattiert, sondern nur mehr zu Protokoll gegeben werden. Ein schlechtes Licht auf die Qualitt der Parlamentsarbeit wirft es auch, wenn Gesetze in immer krzeren Abstnden wieder korrigiert werden mssen, weil sich unter Zeitdruck Fehler eingeschlichen haben. Oft beginnt die wirkliche Diskussion im Parlament und in der ffentlichkeit erst, wenn die Gesetze schon verkndet sind, weil pltzlich Perspektiven auftauchen, die im Eifer des Gefechts gar nicht wahrgenommen worden waren. Besonders gravierend ist, dass unter Zeitdruck der Zeithorizont schrumpft, der in die Betrachtung einbezogen wird. Und noch etwas: Parlamente mssen ja nicht nur die Regierung kontrollieren und Gesetze machen, sondern sie sind auch dafr zustndig, dass die politischen Entscheidungen den Brgern vermittelt werden. Auch diese Bildungsaufgabe erfordert ihre Zeit. Insgesamt verdichtet sich bei vielen Beobachtern der Eindruck, die Politik erschpfe sich immer mehr in der kurzatmigen Reparatur, sie gestalte immer weniger das Gemeinwesen nach einem vorher durchdachten Konzept. Der Jenaer Soziologe Hartmut Rosa nennt eine solche unter dem Beschleunigungsdiktat stehende Politik situativ.(3)


Die Hierarchie der Zeiten


Wer definiert eigentlich jene Situationen, auf die die Politik stndig reagiert? Wenn Politiker Unternehmen systemrelevant und politische Manahmen alternativlos nennen und eine marktkonforme Demokratie fordern, bringen sie den inneren Zusammenhang zwischen Politik und Zeit auf den Punkt: Unter dem Kommando konomischer Zwnge wird die Demokratie geopfert und Zeitdruck spielt dabei die zentrale Rolle. Das kann an der Zeithierarchie der Politischen konomie des globalisierten Kapitalismus deutlich gemacht werden.


Fragen wir zunchst nach den spezifischen Geschwindigkeiten jener Prozesse, in denen individuelles Handeln im Kontext von konomie und Politik koordiniert, also synchronisiert wird. Ganz oben in der Zeithierarchie finden wir jene Bewegungen, die auf den Mrkten fr Geld bzw. Kapital stattfinden. Hier werden, weitestgehend losgelst von Raum und Zeit, gigantische Werte in Sekundenbruchteilen um die Welt gebeamt. Deutlich langsamer sind die Bewegungen der Waren, noch langsamer die der Arbeitskrfte, am langsamsten die der Naturressourcen. Gemeinsam ist den konomischen Synchronisationsprozessen jedoch, dass sie indirekt, nmlich durch Mrkte gesteuert sind. Das verleiht ihnen, trotz aller Abstufungen, ein respektables Tempo. Denn Mrkte reduzieren Qualitatives auf Quantitatives und erzeugen so eine  enorme Reduktion von Komplexitt. Was auf Mrkten allein zhlt, sind die Preise. Und die sind schnell verglichen, ganz gleich, ob sie Arbeit, Gter oder Kapital betreffen. Wo sich jedoch Menschen in ihren Handlungen ohne Mrkte, also auf direkte Art und Weise miteinander koordinieren wollen, wird alles komplizierter. Denn dann muss Vieles erst geklrt werden, und dazu mssen die Akteure miteinander reden, einander zuhren, nachdenken: Was brauchen wir? Was knnen wir? Wie wollen wir uns selbst, unsere soziale Mitwelt und unsere natrliche Umwelt behandeln? Kurz: Wie wollen wir eigentlich leben?  Solche Fragen, die die Qualitt des Lebens und die Werte, an denen es ausgerichtet ist, betreffen, erspart sich die Logik der Mrkte. Das macht sie berlegen   zunchst.


Nicht nur moralisch, auch rumlich ist die Marktkonomie mittlerweile bekanntlich weitestgehend unbegrenzt, sie agiert global. Anders die Politik, die stndig an Grenzen stt. So setzt sich die Zeithierarchie der Mrkte fort in einer Zeithierarchie der Politik. Ganz oben angesiedelt ist jene politische Ebene, die den ultraschnellen Finanzmrkten am nchsten kommt: auf globaler Ebene der Weltwhrungsfonds und die Weltbank, auf nationaler Ebene die Notenbanken und die Finanzministerien. Dort versuchen Technokraten und Politprofis das sachlich Erforderliche ohne groe Umwege in die Wege zu leiten und sich dabei von politischen Prferenzen mglichst wenig irritieren zu lassen. Ganz unten angesiedelt ist jene Ebene, die durch und durch in der Lebenswelt der Menschen verwurzelt ist: die Ebene der Kommunen, die sich ihren Standort nicht aussuchen und nicht mit Abwanderung drohen knnen. Zwischen oben und unten und den vielen Zwischenebenen wird unablssig und mit groem Aufwand um Kompetenzen und Ressourcen gestritten. Langfristig, das zeigt die Geschichte der politischen Institutionen, wiederholt sich dabei, was aus der konomie bestens bekannt ist: die Umverteilung von Macht und Geld von unten nach oben. So mag es nicht verwundern, wenn viele Kommunen genauso vor dem finanziellen Kollaps stehen wie viele periphere Lnder ihre politische Souvernitt schrittweise aufgeben mssen. Die Zeithierarchie von konomie und Politik bestimmt weitgehend, wer den Takt schlgt und wem er geschlagen wird. Die Kapital- und Finanzstrme umkreisen den Erdball auf der Datenautobahn  und die Menschen hetzen hinterher, schrieb Norbert Blm vor ber 10 Jahren.(4) Da sitzen Menschen und ihre politisch verfassten Gemeinwesen in aller Regel am krzeren Hebel.


Die hier skizzierte Zeithierarchie von konomie und Politik ist freilich ambivalent. Auch wenn angesichts der immer greren Rume, ber die Arbeitsteilung und Kommunikation synchronisiert werden mssen, die Nutzung indirekter Mechanismen unverzichtbar sein mag, so darf ein auerordentlich wichtiger Umstand nicht bersehen werden: Mit Markt und Demokratie stoen zwei kontrre Legitimationsprinzipien aufeinander. Auf Mrkten gilt Wer zahlt, schafft an, je mehr Kaufkraft und Kapital, desto grer die Chancen, die eigenen Interessen durchzusetzen. In der Demokratie gilt One man, one vote, jeder Brger hat dieselben Mglichkeiten, auf die Gestaltung der allgemeinen Angelegenheiten Einfluss zu nehmen. Dieser Gegensatz der legitimatorischen Grundlagen ist von historischer Bedeutung. Whrend der Markt das Recht des Strkeren kultiviert, basiert die Demokratie auf jenem Verstndnis vom Wesen des Menschen, das mit der europischen Aufklrung seit dem 18. Jahrhundert als normatives Fundament unseres Gemeinwesens allgemein anerkannt wird: die Wrde des Menschen, jedes Menschen, ohne Unterschied.


In einer marktkonformen Demokratie verdrngt die indirekte Synchronisation menschlichen Handelns (durch Markt und Kapital) die direkte (durch Kommunikation und Beschluss) und zwingt Letzterer ein spezifisches Zeitdiktat auf. Schlimmer noch: Wegen der dem Kapitalismus eigenen Dynamik des Produzierens um der Produktion Willen (Marx) handelt es sich um einen sich selbst verstrkenden Prozess. Er entspricht ziemlich genau dem Matthus-Prinzip: Wer hat, dem wird gegeben, wer fast nichts hat, dem wird auch das Wenige noch genommen. Die viel zitierten konomischen Sachzwnge sind in Wahrheit menschengemacht. Marx hat die spezifische Form der Vergesellschaftung im Kapitalismus als Verkehrung von Mensch und Sache, als  Fetischismus der Warenwelt treffend analysiert. Dieser Fetischismus ist der Kern der Sachzwnge, der zentrale Sachzwang ist heute das Wirtschaftswachstum. Und wie die Fetische unserer archaischen Vorfahren so verlangt auch unser Wachstumsfetisch nach Opfern. Ein solches ist die Demokratie.


Zeitpolitik und atmende Demokratie


Genauso wenig wie auf automatisierte Synchronisationsmittel ganz verzichtet werden kann, darf ihnen allein das Feld berlassen werden. Das Primat der Politik muss gewhrleistet bleiben. Nur so knnen die Errungenschaften der Aufklrung  Menschenwrde und Menschenrechte, Rechtsstaat, Demokratie und Sozialstaat  bewahrt werden. Was also tun? Ein hervorragendes Mittel zur Begrenzung und schlielich Umkehrung der Zeithierarchie der globalisierten Politischen konomie wre eine Politik, die den Umgang mit Zeit als Querschnittsaufgabe angeht: eine Zeitpolitik. Sie knnte die Spielregeln unseres Gemeinwesens so umgestalten, dass fr alle wichtigen Prozesse  das Lernen, Arbeiten und auch die Suche nach den Spielregeln selbst  die Zeit zur Verfgung steht, die diese Prozesse bentigen. Wegweisende Konzepte hierfr hat die seit zehn Jahren bestehende Deutsche Gesellschaft fr Zeitpolitik bereits erarbeitet.(5)


Wenn wir unsere Geschicke weder individuell noch kollektiv dem Diktat von Geld und Kapital berlassen wollen, mssen wir nach einem zum Geld alternativen Mastab suchen. Und dieser Mastab knnte in der Tat die Zeit sein. Sie ist lter und universeller als das Geld. Sie spielt in unserem Leben eine wahrhaft fundamentale Rolle: im Umgang mit der natrlichen Umwelt, der sozialen Mitwelt und uns selbst.(6) Was heit das konkret im Bezug auf den Umgang mit uns selbst? Einatmen und Ausatmen, Anstrengung und Ruhe, Tun und Lassen  unser gesamtes Leben als krperliche Wesen vollzieht sich in Zyklen und diese lassen sich nur in engen Grenzen verzgern und beschleunigen. Entsprechendes gilt fr unser soziokulturelles und unser personales Wesen. Der Mensch ist als einzige Spezies darauf angewiesen und dazu befhigt, zu reflektieren, das Bewusstsein also nach hinten und nach vorne zu beugen und zu prfen, was er tut. Eingreifen und Begreifen sind jene Zyklen, denen wir unsere Fhigkeit zur Autonomie verdanken. Je schneller wir in die Welt eingreifen und je weiter die Folgen unserer Eingriffe reichen, desto intensiver mssen wir uns sogar um das Begreifen bemhen. Familien und Schulen, Betriebe und Parlamente brauchen deshalb Rume und Zeiten des Innehaltens, des Nach- und Vorausdenkens, des Kritisierens und der Entwicklung von Visionen. Die atemlose konomie muss durch eine  atmende Demokratie(7) begrenzt  und letztlich berwunden werden.  


Dr. Fritz Reheis ist Akademischer Direktor am Lehrstuhl fr Politische Theorie der Otto-Friedrich-Universitt Bamberg und Autor mehrerer Bcher. Zuletzt erschienen  Wo Marx Recht hat (Darmstadt 2011). Kontakt: www.fritz-reheis.de
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7) Der Begriff ist eine Analogiebildung zum atmenden Lebenslauf, den Karin Jurczyk unlngst vorgeschlagen hat, um die Notwendigkeit des Wechsels zwischen Zeiten der Reproduktionsarbeit (Kindererziehung, Pflege etc.) und Zeiten der Produktionsarbeit (Erwerbsarbeit, Karriere etc.) im Lebenslauf deutlich zu machen.




Beschleunigte Leben

Dimensionen des Geschlechts und der Generation

Katharina Gröning


Im Mittelpunkt von Hartmut Rosas Theorie des Wandels der Temporalstrukturen stand die durch technischen Wandel bedingte Verdichtung von Handlungsketten. Die Menschen sind mit einer Technologie konfrontiert, die das menschliche Vermgen, Zeit zu beherrschen, faktisch auer Kraft setzt. Seit den 1980er Jahren haben sich die Temporalstrukturen des Arbeitslebens im Sinne der Beschleunigung verndert. Just in Time ist neben Wissenschaft und Technik zur zentralen Produktivkraft geworden. Die Herstellung von Just in Time, also die Synchronisierung von Zeit betrifft zentral das menschliche Arbeitsvermgen. Neue, zeitliche Moralen und Tugenden hinsichtlich der Arbeit sind institutionalisiert worden. Flexibilitt, Verfgbarkeit, Mobilitt treten als neue Anforderungen neben die alten Arbeitnehmertugenden Disziplin, Flei, Leistung und Loyalitt. Hinzu tritt eine Identifizierung mit der Arbeit als zentrale Sinnstruktur des persnlichen Lebens. Arbeit wird im Sinne des Berufsmenschentums (Max Weber) libidins besetzt und zur Leidenschaft und zwar auch fr soziale Gruppen und Berufe, die abgewertet sind. Dies spiegelt sich in der Rede vom Arbeitskraftunternehmer, einer Berufsethik, die den Habitus der Fhrungskraft auf alle Beschftigten bertrgt.
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Karrierefrau und Kapovazfrau


Klsterliche Tugenden des Dienstes (protestantische Ethik) und des zeitweisen Lebensverzichts sind mit Modernisierungsanforderungen vor allem der Geschlechterrollen zusammengefallen. Fr Frauen bedeutet dies, dass sich die typische Erwerbsform der weiblich dominierten Teilzeitarbeit zur kapazittsorientierten variablen Arbeitszeit (Kapovaz) und zum ungeschtzten Beschftigungsverhltnis entwickelt hat. Fr hoch qualifizierte, akademisch gebildete Frauen bedeutet das, dass sie den Anforderungen des Berufs nur entsprechen knnen, wenn sie Karrierefrauen werden, also zu Gunsten des Berufs Lebenswnsche zurckstellen und sich dem Beruf gewissermaen schenken. Beide Erwerbsformen, die Kapovazfrau wie auch die Karrierefrau haben spezielle zeitliche Konflikte und Synchronisierungsleistungen zu bewltigen. Whrend bei der Karrierefrau Stunden nicht zhlen  Arbeit Leben und Leben Arbeit ist, ist die Kapovazfrau vor den Konflikt gestellt, dass ihre Arbeitszeit zunehmend nicht mehr verlsslich ist. Jederzeit kann die Zeitanforderung des Betriebs ihre Synchronisierungsleistung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf zunichte machen und die Aufstellung eines neuen Zeitplans fr den Tag, die Woche, den Monat nach sich ziehen. Und noch eine Dimension der Zeitsynchronisierung innerhalb des Arbeitslebens wird wichtig. Schon in den 1990er Jahren ist von Zentrifugaleffekten in Organisationen (v.a. im Gesundheitswesen) die Rede gewesen. Gemeint ist die schwere Integrierbarkeit von zeitlichen, funktionalen und sinnhaften Ablufen und Mastben. Die zeitliche Synchronisierung von Ablufen ber Grenzen von Organisationen, von Abteilungen, Berufsgruppen und Hierarchien hinweg ist heute eine zunehmend wichtig werdende Form der Arbeit. Zeitliche Synchronisierung bedeutet vor allem Verhandlungskunst, Kommunikationsarbeit und die Fhigkeit mit Spannungen, Affekten und Strungen umzugehen. Da viele Betriebe im Sinne der Weberschen Organisation noch als Territorien funktionieren, als klassisch mnnlich-hierarchische Abteilungen, die funktionalen (zeitlichen organisatorischen und konzeptionellen) Anforderungen aber steigen, steigt der Synchronisierungsstress. Zusammenhalten, was auseinander strebt (Maria Rerrich)  dies wird hufig den Frauen, wegen ihrer Kommunikationsfhigkeit, ihrer Fhigkeit zum Umgang mit Strungen, ihrer Ambiguittstoleranz und ihrer Fhigkeit, Konflikte in einen Kompromiss zu fhren, berlassen. Als professionelle und zu bezahlende Kompetenzen gelten diese Tugenden nicht.


Rationalisierung der Kindheit


Doch die soziale Beschleunigung hat das Arbeitsleben lngst verlassen und gewinnt im Kontext von Kindheit und Alter sowie im Kontext von Familie eine andere Gestalt. Als (haupt-)verantwortliche Elternteile haben es Mtter neben der klassischen Reproduktionsarbeit mit sich wandelnden Kindheiten zu tun. Kindheit findet heute seltener im Kontext stabiler Lebenswelten und Umwelten statt, sondern ist verinselt (Bertram) und bedarf ebenfalls der Synchronisierung. Kindheit findet an entfernten Orten statt, wird zunehmend formal organisiert und von Experten (mit)bestimmt. Mtter mssen ihre Kinder heute fahren  zum Sport, zur Nachhilfe, zur Musikschule, zum Sprachfrderunterricht, zur Ergotherapie oder zum Spielen. Kinder treffen bei diesen Pflichten nicht mehr auf Freund_innen, sondern auf Schicksalsgenoss_innen und Expert_innen, die ihnen etwas beibringen wollen, etwas an ihnen verrichten und dafr bezahlt werden. Diese Rationalisierung der Kindheit entwertet wichtiges Weltwissen des Kindes und formalisiert die zeitliche Struktur des Alltags. Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf heit heute nicht nur, wer holt das Kind aus dem Kindergarten ab, sondern auch, wer fhrt es danach zum Zahnarzt, Musik- oder Sprachunterricht. Da Familie eine Herstellungsleistung ist, die tglich ber Rituale und Kommunikation institutionalisiert wird, ist Zeit fr dieses doing family ein zentraler Faktor. Hinzu kommt eine gewandelte Einstellung der Mittelschichten zum Kind.


Micha Brumlik schreibt, das Kind sei zunehmend ein zu gestaltendes Gesamtkunstwerk, das gelingen soll. Dagegen versucht er den Gedanken aufzunehmen, dass die Generationen sich gegenseitig eine zeitliche Heimat geben sollten. Diese Fhigkeit  gegenseitiges Geben von Heimat  ist ein wichtiger Schlssel zum Sinn des Lebenslaufes und zur Erfahrung von Glck. Auch Bourdieu versucht in Widersprche des Erbes (1997) zu erklren, warum der Stress im Eltern-Kind-Verhltnis so stark zugenommen hat. Er argumentiert, dass sozialer Aufstieg in der modernen Klassengesellschaft zwar mageblich, aber nicht vollstndig von der Herkunft bestimmt sei. Dies bedeute fr die brgerlichen Kinder, dass sie ihre Chancen und sozialen Optionen durch kulturelles Kapital legitimieren mssen. Die Demokratisierung des Bildungswesens in den 1970er Jahren habe dazu gefhrt, dass feinere Formen der sozialen Unterscheidung sich durchgesetzt htten, die die klassischen Bildungsgter betrfen. Wer aufsteigen wolle, msse sich durch eine besondere Erziehung ausweisen, die nicht ohne Weiteres in den allgemeinen Schulen und staatlichen Universitten zu haben sei. Alte Sprachen, sthetische Erziehung, besondere Schulen  es hat sich ein groer Markt entwickelt, der Aufstiegsversprechen verkauft. Gleichzeitig sind die Bildungsanforderungen an die Kinder gestiegen. Immer krzer, immer frher, immer schwerer  vor allem das junge Hirn knne und wolle nur das eine  Lernen. Dass am kindlichen Supergehirn noch eine verletzungsoffene Seele und ein zu beschtzender und zu pflegender Krper hngt, gert dabei aus dem Blick. Eine Zweitsprache, vielleicht gleich ein internationaler Kindergarten, neben Sport auch Musikunterricht, ein eher konservatives Gymnasium und das alles im Rahmen von G8. Die Kindheit hat sich auf diese Weise nicht nur beschleunigt, sie ist unter Druck geraten. Beschmende Erfahrungen des Scheiterns, des nicht Gengens sind so wahrscheinlicher geworden. Der Anstieg des Aufmerksamkeitsdefizit-/Hyperaktivittssyndrom (ADHS) wird von kinderpsychiatrischer Seite zwar ganz im Sinne einer klassischen psychiatrischen Lehre nicht in Verbindung mit den neuen Anforderungen an Kinder gebracht. Bourdieu hingegen sieht die Eltern aufgrund von eigenen unbewussten Bindungen an die Herkunft, das Erbe und die Vergangenheit in einer faktischen Agentenrolle gegenber dem Kind. Sie verpflichten das Kind auf ein symbolisches oder materielles Erbe, was faktisch verhindert, dass sie ihrem Kind die zentrale Fhigkeit mit auf den Lebensweg geben, die Eltern ihren Kindern mitgeben knnen, nmlich a life for us (Nussbaum) zu fhren. Eine Gesellschaft mit mangelnder sozialer Mobilitt verstrkt diese Dynamik.


Generative Lebensform und Prekarisierung


Die Problematik von geschlechtstypischer Beschleunigung bezieht sich auf den jugendlichen Lebenslauf in ganz besonderem Mae. Heute sind Lebensphasen, die einst einen Freiraum dargestellt haben und in der Jugendliche und junge Erwachsene Zeit zum Ausprobieren von Identitten und Stilen hatten, verschwunden und durch eine Verdichtung von Entwicklungsaufgaben ersetzt. Die Universitt Bielefeld hat eine explorative Studie zu der Frage durchgefhrt, wie viele Studierende in generative Aufgaben eingebunden sind. Wir wollten wissen, ob und in welchem Umfang es neben der Kindererziehung weitere generative Aufgaben gibt, die neben Studium und Job bewltigt werden mssen. Elf Prozent der Studierenden, so das Ergebnis, sind heute in die Pflege eines schwer erkrankten Elternteils oder Groelternteils eingebunden. Zusammen mit den zehn Prozent Eltern an den Universitten leistet circa ein Fnftel der Studierenden neben Studium und Job generative Arbeit. Auch bei der Pflege und Sorgearbeit sind es mehrheitlich Studentinnen, die sich um ihre demenzkranken Groeltern und krebskranke Eltern kmmern. Sie ziehen wieder nach Hause, um den gesunden Elternteil zu untersttzen, studieren und arbeiten. Obwohl der Alltag fr sie eine groe Herausforderung der Synchronisierung von Zeit wird, betonen sie die Bedeutung von guten generativen Bindungen. Sie positionieren sich im Hinblick auf die Sorge fr Eltern oder Groeltern kaum im Sinne einer Belastungsrhetorik, sondern heben Verantwortung und Solidaritt hervor.


Die Problematik der Pflege und Sorge betrifft indes nicht nur die junge Generation, sondern Frauen und Mnner, deren Eltern alt sind und die sich selbst in der ursprnglichen so definierten Lebensphase der spten Freiheit befinden. Diese ehemals vom Gedanken an Freizeit und Konsum als zentrale gesellschaftliche Institutionen bestimmten Lebensphasen werden heute zunehmend durch eine Alterssozialpolitik umdefiniert, die anstelle von spter Freiheit, Rente plus Arbeit vorsieht. Die amtliche Pflegestatistik zeigt, dass zunehmend rund um den Beruf gepflegt wird. Das gilt fr Mnner sowieso. Ihre Beteiligung an der Pflege bezieht sich zumeist auf die Ehepartnerin, ein Pflegesetting, welches meist erst nach der Erwerbsarbeit im Rentenalter eintritt. Diese Tendenz zur Pflege rund um den Beruf und die Entwicklung zur Bohnenstangenfamilie (Rosenmayr)  wenig Kinder, dafr leben vier oder fnf Generationen gleichzeitig, wird die Tendenz mglicherweise weiter verstrken, dass die ganz Alten von den entberuflichten lteren und den noch nicht voll berufsttigen Enkeln gepflegt werden, whrend die Lebensphasen des Erwerbs von zunehmender Unvereinbarkeit mit generativen Aufgaben geprgt sind. Ein verantwortlicher Lebenslauf ist nicht abzulehnen, er kann und ist ja auch zumeist die Erfahrung von Sinnhaftigkeit und Befriedigung und ein Gegenstck zur Inkorporation von Beschleunigung. Die generativen Lebensformen drfen jedoch nicht mit Prekarisierung einhergehen. Die Erfahrung, trotz Leistung, Verantwortung und Solidaritt sozial desintegriert zu sein, ist eine massive Beschmung der Betroffenen. Sie fhlen sich zu Recht verhhnt, wenn ihre Lebenszusammenhnge ungeschtzt, ihre Leistungen aber benutzt werden.


Katharina Grning ist Professorin an der Universitt Bielefeld. Sie leitet die Abteilung Frauenstudien und ist Mitglied des Interdisziplinren Frauenforschungszentrums.
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Die Ohnmacht der Getriebenen

Selbstverwirklichung als Handlungszumutung

Claus Leggewie


Burn-out ist zur Volkskrankheit geworden. Betroffenen hilft das Beispiel bekannter Sportler, Politiker und TV-Prominenter, ihr Leiden bekannt zu  machen und sich in Behandlung zu begeben. Und rzte trauen sich eher eine psychiatrische Diagnose zu; in den 1990er-Jahren haben Hausrzte nur jeden zweiten Depressiven erkannt, mittlerweile sind es 60 bis 70 Prozent. Ganz gleich, ob es eine reale oder eine gefhlte Zunahme gibt, ergibt die Krankheitslast psychischer Strungen einen beachtlichen Handlungsbedarf. Burn-out ist keine Modekrankheit.


Doch whrend sich Kliniken und Praxen mit Fllen von Depression fllen, bleiben die Hrten der Arbeitsorganisation bestehen, die Beschftigten und Auszubildenden wenig Platz lsst fr persnliche Netzwerke, fr Familien- und Vereinsleben und fr sich selbst. Es trifft alle: Hier die Getriebenen und angeblich Unersetzlichen, dort die Unbeschftigten und vermeintlich berflssigen: Auch sie laufen leer, auch bei ihnen sterben Familie, Geselligkeit und sie selbst allmhlich ab. Ein ganzer Zweig aktueller Gesellschaftsdiagnose befasst sich mit dem neuen Persnlichkeitstyp des Ausgebrannten, der die Ablufe nicht durch laute Obstruktion strt, sondern durch stumme Verweigerung.
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Als Ursache dafr gilt eine neokapitalistische Kultur, die Fhigkeiten des kreativen Individuums in den Himmel hebt, es aber zugleich unbarmherzig ausbeutet und entwertet. Der Typus des Arbeitskraftunternehmers (Pongratz/Vo), der in der IT-Branche und in der Buntzone der Kreativwirtschaft ttig ist, verkrpert diese Paradoxie der Individualisierung: Weil die Wahlmglichkeiten zunehmen, kann das Individuum eine Idee verfolgen, die im Kern romantisch und knstlerisch ist: den eigenen Lebensweg frei zu gestalten, sich permanent neu zu erfinden. Auf dieser Vorstellung beruht das unternehmerische Selbst (Ulrich Brckling), das in Stellenangeboten vom Praktikum an gefragt ist und sich entsprechend anpreisen muss.


Den unique selling point, das Alleinstellungsmerkmal kitzelt man heute schon im Kindergarten heraus. Das Problem der Individualisierung besteht darin, dass sie eine Zunahme von Autonomie und Authentizitt bedeuten kann, aber auch eine hintergrndige Steigerung der Konformitt, wenn nmlich die Selbstverwirklichung des Einzelnen ihm als Handlungszumutung der Gesellschaft entgegentritt: Sei kreativ! Die unternehmerische Illusion durchwirkt selbst ungeschtzte Leih-, Teil- und Heimarbeitsverhltnisse, jene Knochenarbeit (Frank Hertel), die auch mitten in Europa keineswegs verschwunden ist und durch die kontinuierliche Zufuhr oftmals illegaler Migranten am Leben gehalten wird. Nicht nur in der Mittelschicht, auch ganz unten werden Arbeitslosigkeit, Armut und soziale Anomie als persnliches Problem herausgestellt. Die Hufung von Depressionen und Suchtkrankheiten aller Art fhrt auf die berforderung des (post)modernen Menschen zurck, in Erfllung des Versprechens der autonomen Persnlichkeit jederzeit fr alles selbst verantwortlich sein zu sollen. Depressiv wird er demnach nicht, weil ihm Mglichkeiten verwehrt bleiben, sondern weil er die Illusion ertragen muss, dass ihm alles mglich ist (Alain Ehrenberg).


Unter diesem Druck fallen Menschen empfindungslos in sich zusammen und explodieren in der Sucht nach Reizen, Drogen, Neuro-Enhancement. Unter Umstnden, schrieb einmal der Sozialpsychiater Christoph Bialluch, kann eine psychische Strung eine durchaus sinnvolle Reaktion auf eine krank machende Umwelt sein. Ohne den Leidensdruck romantisieren zu wollen, kann eine Form von Hysterie wieder wichtig werden, die das vermeintliche Wissen ber die seelischen Krankheiten unterluft und Fragen nach dem Sinn aufwirft. Pointiert knnte es auf die Maxime gebracht werden: mehr Christoph Schlingensief, weniger Robert Enke (taz 11. Mrz 2011).


Emprung ist angebracht  ber das, was Patienten angetan wurde, ber Verhltnisse, die derartige Ungerechtigkeiten systemisch produzieren, und ber die Hilflosigkeit der therapeutischen Profession angesichts der Schwerkraft dieser sozialen Krankheiten. Die Psychosomatik eines Alexander Mitscherlich ging einmal davon aus, dass jede Gesellschaft ihre (neuen) Pathologien hervorbrchte, womit die Frage nach den sozialen Krankheiten gestellt war.


Therapeuten mssen diesen Konnex mehr ins Auge fassen und selbstreflexiv den Alltag von Kliniken und Praxen durchdringen. Das Gesundheitssystem ist selbst weit strker ein Teil der Unmenschlichkeit, als das den meisten bewusst ist, die dort, gerade in leitender Funktion, ttig sind. Dazu haben Kostendruck, Brokratisierung und unreflektierte Routinen des rztlichen Berufs gefhrt. Sicher haben rzte und Therapeuten genug rger mit der nicht enden wollenden Gesundheitsreform, dennoch mssen sie als kritische Zeitgenossen den Perversionen eines Gesundheitswesens begegnen, das heilen soll, oft aber selbst im sozialen Sinne krank ist. Hilfesuchende, die unter dem sinnlosen Stress des Arbeitsprozesses oder einer willkrlichen Hierarchie zusammengebrochen sind, haben nicht viel zu erwarten von einer Einrichtung, die genau dies in ihrem Inneren selbst praktiziert.


Therapeuten sind objektiv berfordert, wenn sie Menschen heilen sollen, die an soziale Grenzen gestoen sind. Das Problem fr viele ist nicht persnliches Versagen, es besteht vielmehr darin, dass vorhandene Fhigkeiten und Talente nicht mehr angemessen bewertet werden. Unlsbar wirkende Konflikte der Individuen sind vielfach in externen Zwangslagen begrndet, welche Ingenieure und Sozialarbeiter, Studierende und Therapeuten geradezu zwingen, schlechte Arbeit abzuliefern  unter deren Mangelhaftigkeit sie dann leiden und krank werden. Die Patienten werden bei gelungener Therapie vielleicht wieder arbeitsfhig, aber sie werden doch auch immer wieder an die eisernen oder glsernen Gehuse von Herrschaft stoen.


Wir mssen den Entwurf einer neuen politischen Praxis wagen. Gegen den kollektiven Burn-out durch Langeweile, gegen eine substanzlose Produktion von Prestigeobjekten und die Sprachlosigkeit familirer Kommunikation, kann jenseits der (unbedingt gebotenen!) Reparatur individueller Neurosen auch die Kraft gemeinschaftlicher Ideen und Projekte etwas ausrichten. Das Burn-out-Bild macht uns kleiner als wir sind, erste Schritte sind lngst unternommen. Das oben gescholtene Projektemachen des unternehmerischen Selbst bekme dann einen Sinn. Niemand will ernsthaft zurck in starre Unternehmens- und Familien-hierarchien, bei all seiner Ambivalenz ist das unternehmerische Selbst eine Errungenschaft. Produktiv wird sie aber erst, wenn jenseits bloer Wohlstandsvermehrung und Katastrophenabwehr neue Ziele erkennbar werden, wenn die Sorge um die soziale und natrliche Umwelt keine Phrase bleibt und wir echte Verantwortung fr knftige Generationen bernehmen.


Claus Leggewie ist Direktor des Kulturwissenschaftlichen Instituts Essen und Mitherausgeber der Bltter fr deutsche und internationale Politik.




„Stress“ und „Ruhe“

Linke Debatten um „Alltagsstress“ und „Drogenkonsum in der Freizeit“

Lars Bretthauer


Ich schlaf grad schlecht.  Es ist grad nur viel zu tun.  Ich muss erstmal das eine Projekt fertigmachen. Dann wirds besser  Ich schaffs grad nicht zu putzen. Wir holen uns wahrscheinlich bald eine Putzfrau. A. kennt eine Frau aus der Ukraine, die auch schon bei ihr putzt.  Ich geh schon seit Jahren nicht mehr auf Parties.  Die letzte Zeit war total stressig, aber ich hab total viel gelernt!  Die Vorbereitung fr die Demo war total anstrengend, aber hat sich echt gelohnt!  Y. geht mir so auf den Geist mit ihrer_seiner stndigen schlechten Laune.  Alter, und dann sagt sie_er: Kannst Du mir mal 20 Euro leihen? Ich hab gedacht, ich spinne. Ich geh ackern, und die_der schnorrt mich um Geld an!  Ich war das ganze Wochenende auf Drogen. Alter, war das geil!  Seitdem ich keine Drogen mehr nehme, gehts mir besser. Ich komm wieder klar. Ich schlaf nur schlechter


Linke Debatten um Stress fokussieren sich bisher stark auf die fordistische Industriegesellschaft und die damit verbundenen Leistungsanforderungen. Stress wird hier primr als berfordernde kapitalistische Leistungsanforderung (durch geforderte Produktionseinheiten) in einem rumlich begrenzten Rahmen (der Fabrik) fr eine zeitlich begrenzte Ttigkeit (den Arbeitstag) definiert. Im folgenden soll im Gegensatz dazu das Augenmerk auf psychischen Stress in der gegenwrtigen, postfordistischen, neoliberal regierten Leistungsgesellschaft gelegt werden. Diese neue Form der kapitalistischen Leistungsgesellschaft zeichnet sich einerseits durch die Zunahme von selbststndiger Teamarbeit ohne hierarchisch vorgebenene kleinteilige Leistungsanforderungen, eine Verschmelzung von Arbeit im Betrieb und zu Hause sowie eine relative Zunahme von durch Arbeitsnehmer_innen festlegbare Arbeitszeiten aus. Andererseits besteht die gegenwrtige Leistungsgesellschaft aus einer Reihe neoliberal ausgerichteter staatlicher Manahmen, die seit den 1980er Jahren, insbesondere unter Rot-Grn (1998-2005) eingefhrt wurden. Hierzu zhlen die radikale Herabsetzung wohlfahrtsstaatlicher Standards durch die Einfhrung von Hartz-IV, die Entsicherung des Alters mit der Rentenreform sowie die Entsolidarisierung des Gesundheitssystems durch eine zunehmende Verlagerung der Behandlungskosten auf die Patient_innen.


Gegenwrtige Studien von Krankenkassen, Beratungseinrichtung und sozialen Institutionen belegen, dass der individuell berichtete, psychische Stress massiv zunimmt (1). Ausdruck dieser Stresszunahme ist der Anstieg leichter psychischer Beeintrchtigungen wie Schlaflosigkeit und Unruhe, die Zunahme schwerer psychischer Erkrankungen wie Depressionen und das Burn-Out-Syndrom, schlielich die verstrkte Einnahme von Schlafmitteln und Psychopharmaka.


Gleichzeitig findet jedoch in der gegenwrtigen politischen Linken kaum eine Debatte um die Folgen dieses psychischen Stresses auf das Alltagsleben statt. Dieses beruht auf der in der politischen Linken qua Bildungsherkunft und subkultureller Lebensweise vorfindlichen hohen Affinitt zu psychisch belastenden Ttigkeiten. Diese werden als individuelle, berufliche Herausforderungen,  persnliche Weiterentwicklungen, politische Aufgabe oder revolutionre Ttigkeit affirmativ besttigt, wodurch die mit der eigenen Ttigkeit verbundene psychische Leistungsanforderung konsequent entnannt wird. Dabei wird das mit Stresssituationen eng verbundene Adrenalin immer mehr selbst zur Antriebskraft im Alltag, und insbesondere durch linke Arbeitsmarktakteure selbst zum akzeptierten Normalzustand erklrt.
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	Hedonismus oder Selbstoptimierung? Nicht die Substanz, sondern die gesellschaftlichen Unterschiede sind entscheidend.
	

Diese Umgangsweise mit Stress blendet aus, dass der Umgang mit Stress hochgradig vom Bildungsniveau abhngt, d.h. dass insbesondere Ttigkeiten, die hochkomplex sind, von Menschen mit hherem Bildungsniveau besser bewltigt werden knnen. Arbeitsaffine linke Positionen sparen dabei aus, dass Menschen mit geringerem Bildungsniveau relativ wenig abstrakt informiert sind ber die historische Herkunft und die mit bestimmten Interessenslagen verbundenen stressigen Arbeits- und Lebensumstnde (jene von der politischen Linken kritisierten gesellschaftlichen Verhltnisse). Dazu kommen oft bildungsbedingte Probleme bei der Bewltigung formeller und inhaltlicher Anforderungen, die dazu fhren, dass z.B. Menschen aus proletarische Milieus oftmals garnicht mit Lsungsprozessen zum Stressabbau beginnen knnen, da sie entweder keine Lsungsstrategien kennen oder schlicht psychosoziale ngste vor Unwissen und Scheitern bei widerstndigen Alltagshandlungen haben. Insofern zeichnet sich die gegenwrtige linke arbeitsaffine Debatte um Stress durch eine hochgradig unsolidarische Perspektive auf den Arbeits- und Lebensalltag anderer Milieus aus, da die Probleme von Menschen mit geringerem Bildungsgrad entweder ausgeblendet oder implizit als individuelles Versagen interpretiert werden. [bookmark: _msoanchor_1][SG1] 


Gleichzeitig beteiligt sich die politische Linke ber die hedonistische Szene an der Herausbildung einer Lebensweise, die die Einnahme unterschiedlichster chemischer Drogen insbesondere auf Techno-Parties normalisiert. Ausgeblendet wird dabei, dass sich parallel in der Arbeitswelt eine neoliberale Lebensweise etabliert, die die individualisierten Arbeitskraftunternehmer-Subjekte dazu anreizt, viel zu arbeiten, sich dafr mittels Beruhigungsmitteln, Anti-Depressiva oder Schlafmitteln marktkonform zuzurichten und dadurch den gegenwrtigen Anforderungen der neoliberalen Leistungsgesellschaft zu gengen. Der hedonistisch-drogenfixierte Umgang mit gesellschaftlichen Stresspotentialen ersetzt dabei symbolische Marker des Versagens oder Nicht-Knnens, die bis zum politisch-kulturellen Ende des Fordismus zentrale kapitalismuskritische Marker einer solidarischen linken Debatte um die kapitalistische Arbeitsgesellschaft waren. Diese Debatte bezog insofern Stellung, als es diskursimmanent anerkannt war, den ausbeuterischen Anforderungen der kapitalistischen Leistungsgesellschaft nicht entsprechen zu wollen oder zu knnen. Fordistische Widerstandsstrategien des Ich kann bzw. schaff die Schei-Vorgaben nicht oder Ich hab heut kein Bock! wird gegenwrtig ersetzt durch eine Dann wirf halt was ein-Haltung, die die frhere offene Reprsentation der systematisch eingeschrnkten konomischen und politischen Selbstbestimmung der kapitalistischen Arbeitsnehmersubjekte und die Suche nach einer besseren Gesellschaft durch ein individuelles, systemkonformes Funktionieren auf chemischen Substanzen ersetzt.


Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage nach einer kapitalismuskritischen, solidarischen Positionierung gegenber dem zunehmenden psychosozialen Stress. Diese Positionierung wird durch die bereits geschilderten materiellen und politisch-kulturellen Dispositionen von weiten Teilen der politischen Linken in Deutschland nicht gerade erleichtert. Es fhrt jedoch kein Weg an einer selbstkritischen Auseinandersetzung mit eben diesen habituellen Dispositionen vorbei.


Fr eine Linke, die nicht nur unterschiedliche Subkulturen abbilden mchte, sondern auch unterschiedliche Milieus erreichen mchte, ist es aus meiner Sicht inakzeptabel, dass die postfordistische-neoliberale Lebensrealitt von proletarischen Milieus unsolidarisch ausgeschlossen wird. Es ist daher erste Aufgabe die Borniertheit der eigenen privilegierten Situierung in den postfordischen Arbeitsverhltnissen durch Bndnisversuche zu berwinden. Ansonsten droht die Fortsetzung des postfordistisch-neoliberalen Teile und Herrsche, d.h. das Auseinandertreiben subalterner und oppositioneller Milieues ber unterschiedliche, individuell formierte Subjektivitten, die sich in ihren individuellen oder teilkollektiven Kmpfen nicht wiedererkennen und daher keine gemeinsamen politischen Forderungen formulieren und durchsetzen knnen.


Eine solche berwindungsstragie kann unterschiedliche Manahmen umfassen: Sie kann erstens Versagen oder Scheitern im postfordisch-neoliberalen Arbeitsregime ben, um die materiellen und psychosozialen Sanktionsmechanismen von Unternehmen oder neoliberal strukturierten staatlichen Institutionen wie dem Jobcenter, der Rentenversicherung (sofern die fordistische Rente noch als Orientierungspunkt der individuellen Lebensplanung gilt), den Universitten oder der Krankenkasse subversiv zu erfahren und solidarische Gegenstrategien zu entwickeln. Zweitens knnen sich Menschen bei der Bewltigung berfordernder und stresserzeugender Ttigkeiten untersttzen (siehe z.B. die Initiative Keiner geht alleine zum Amt). (2) Drittens kann die radikale Leistungsorientierung, die sich meines Erachtens als Folge der Bachelor-Master-Reform bei vielen jngeren Linken und in Folge der materiellen und/oder politisch-ideologischen Integration in den postfordistisch-neoliberalen Block an der Macht bzw. der Auflsung kollektiver linker Organisierungsstrukturen bei vielen lteren Linken durchgesetzt hat, selbstkritisch reflektiert und verndert werden. Dieses reicht von einer Kritik der Zurichtung von Lernenden und Lehrenden an Schulen und Universitten bis zu einer Suche nach alternativen, selbstorganisierten materiellen und politisch-ideologischen Versorgungsnetzwerken, in denen Linke positiv anerkannt, subversiv altern knnen.


Ein Bruch mit der Leistungsorientierung der arbeitsaffinen, politischen Linken kann sich dabei auf das gesellschaftspolitische Erbe unterschiedlicher linker Strmungen beziehen, die jedoch im ffentlichen Diskurs marginalisiert sind. Diese reichen vom Anarchismus und dessen Kritik an den freiheitsbeschrnkenden Effekten industrieller Ausbeutungstechniken und zentralstaatlicher Steuerungsversuche ber die strategische Debatte der rank-and-file-Gewerkschaftsbewegung in England, die sich fr lokal fundierte, von unten gefhrte Betriebskmpfe einsetzte und an konkreten, betriebsspezifischen Problemen des kapitalistischen Arbeitsalltags ansetzen. Darber hinaus kann eine Auseinandersetzung mit den Wurzeln des Anarcho-Punks fruchtbar sein, der mit seiner Absage an Lohnarbeit und staatliche Bevormundung und trotz aller damit verbundenen materiellen Prekarisierung und psychosozialen Ausgrenzung in Familie, Freundeskreis und beruflichem Umfeld, Erwerbslosigkeit, Schnorrertum und Non-Konformitt positiven besetzt. Schlielich verweist die Frage nach Mglichkeiten der Selbstreflexion des neoliberalen Alltags auf gegenwrtige Debatten in der hedonistischen Szene, die sich einen zeitlich, rumlich und finanziell beschrnkten, autonomen Feier-Freiraum erhalten hat, der eine individuelle und teilkollektive Distanz zu den alltglichen Zwngen und Anreizsystemen des postfordisch-neoliberalen Arbeitsregime ermglicht und damit Raum fr kollektive Selbstreflexions- und Verstndigungsprozesse schafft.


Genuiner Bestandteil dieser Reflexionsprozesse sollte eine transparente Kommunikationen ber die psychosozialen Kosten der gegenwrtigen postfordistisch-neoliberalen Leistungsgesellschaft sein. Dabei wird es nicht nur darum gehen, einen offensiven kapitalismus- und staatskritischen linken Diskurs ber Stress zu beginnen, sondern auch alternative Umgangsweisen zu entwickeln und zu dokumentieren - in der Hoffnung, in der Zukunft individuell und kollektiv das Bedrfnis nach mehr persnlicher Ruhe solidarisch durchsetzen zu knnen.


Lars Bretthauer ist Politologe und Soziologe. Er hat Texte ber Staatstheorie, Spielfilmindustrie, Innere Sicherheit, Bildungspolitik und Sport verffentlicht. Er ist bei reflect!  Assoziation fr politische Bildung und Gesellschaftsforschung und der Assoziation fr kritische Gesellschaftsforschung aktiv.




Funoten:


1) Vgl. hierzu stellvertretend fr eine Flle hnlicher Befunde den DAK-Gesundheitsreport 2013, Web: http://bit.ly/13kz7Kj


2) Web: http://www.labournet.de/politik/erwerbslos/arbeitsamt/schikanen/beistand/broschure-keiner-geht-allein-zum-amt-zweite-aktualisierte-auflage/




Streiten für bessere Zeiten

Schlechte Argumente gegen Arbeitszeitverkürzung

Ingrid Kurz-Scherf


Dem ehemaligen DGB-Vorsitzenden Heinz Oskar Vetter wird nachgesagt, er habe seine Antipathie gegen die 35-Stunden-Woche scherzhaft damit begrndet, dass ihn seine Frau verstrkt zur Hausarbeit heranziehen werde. Diesem Scherz unterlag auch vor der Mobilisierung fr die 35-Stunden-Woche in den spten 1970er und frhen 1980er Jahren ein ernsthaftes Problem, nmlich das eines verhaltenen Interesses der mnnlichen Kernbelegschaften an krzeren Arbeitszeiten. Dennoch verstndigten sich die Gewerkschaften auf Drei gute Grnde fr eine allgemeine Verkrzung der Wochenarbeitszeit auf 35 Stunden bei vollem Lohnausgleich: Arbeitspltze sichern und schaffen, Arbeitsbedingungen humanisieren, Leben und Gesellschaft gestalten. Mit diesen Grnden bestanden die IG Metall und die IG Druck und Papier 1984 einen der hrtesten und lngsten Arbeitskmpfe der BRD. Im Jahre 2003, fast 20 Jahre spter, musste die IG Metall mit ihnen im Streik um die 35-Stunden-Woche in der ostdeutschen Metall- und Elektroindustrie aber schon eine ihrer bittersten Niederlagen hinnehmen. Mittlerweile hat die Forderung nach allgemeiner Arbeitszeitverkrzung kaum noch Relevanz auf der arbeitspolitischen Agenda der in diesem Feld mchtigen Akteure. Es sind nicht die genannten drei guten Grnde, die als veraltet erscheinen. Das Instrument der allgemeinen Arbeitszeitverkrzung gilt kaum mehr als ein geeigneter Weg fr die Realisierung derselben. Faktisch findet Arbeitszeitverkrzung fast nur noch als Not- und Zwangsmanahme in Form von Kurzarbeit, der Umwandlung von Voll- in Teilzeitstellen, der Ausweitung von Mini- und Midi-Jobs oder kurzzeitig befristeten Beschftigungsverhltnissen statt. Die von den Gewerkschaften erkmpften Arbeitszeitverkrzungen verknpfen sich mit der weithin geteilten Einschtzung, dass krzere Arbeitszeiten nur durch Lohnverzicht durchsetzbar sind. Darber hinaus verbindet sich Arbeitszeitverkrzung fr viele mit Arbeitsverdichtung und neuen Belastungen  nicht zuletzt im Zuge der Umsetzung von Zugestndnissen im Hinblick auf Arbeitszeitflexibilisierung. 
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	Besser als 41: 35!
	

Es lieen sich noch weitere Grnde fr den Akzeptanzverlust der Arbeitszeitverkrzung im Sinn der damit ursprnglich verfolgten Anliegen anfhren. Sie betreffen die Pluralisierung und Dynamisierung von Arbeitsverhltnissen und die Individualisierung der Arbeits- und Lebenswelten, die eine vereinheitlichende Zeitpolitik immer schwieriger werden lassen. Darber hinaus geht es auch um die im Kontext von Globalisierung, europischer Integration, Hegemonie des Neoliberalismus, Finanzmarktkapitalismus etc. generell erschwerten Bedingungen arbeitspolitischen Handelns, die sich in besonders konfliktbeladenen Handlungsfeldern wie der Arbeitszeitpolitik zu kaum mehr berwindbaren Handlungsblockaden verdichten.
 
Die Tatsache, dass sich die Diskreditierung der Arbeitszeitverkrzung erklren lsst, verleiht den Grnden allerdings nicht die Qualitt von guten Argumenten fr den Verzicht auf die Reaktivierung einer emanzipatorischen Arbeitszeitpolitik. Einer der wichtigsten Grnde ist vielmehr die auch selbst verschuldete Vernachlssigung der gesellschaftlichen Mobilisierung fr das Streiten um bessere Zeiten(1)  auch im Sinn von krzeren Erwerbsarbeitszeiten. Welchen Anteil daran die eingangs angedeutete Fortwirkung alter Klischees von Frauen- und Mnnerzeiten auch unter Protagonisten von Solidaritt und Emanzipation in anderen Kontexten hat, muss hier dahin gestellt bleiben. 
  
Autorinnenportrait:
 
Ingrid Kurz-Scherf lehrt und forscht an der Universitt Marburg unter anderem zu Arbeits- und Sozialpolitik sowie zu Geschlechterverhltnissen und feministische Theorie.
  
Funoten
 
1) Unter diesem Slogan setzten sich Gewerkschaftsfrauen in den 1980er Jahren fr eine Fortfhrung der Arbeitszeitverkrzung jenseits der 35-Stunden-Woche mit dem neuen Etappen-Ziel der Durchsetzung einer neuen Normalarbeitszeit von 6 Stunden tglich ein.





Die entdeckung der Langsamkeit

Das prager-frühling-Entschleunigungsprogramm
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	Hchstgeschwindigkeit 120? Schn wrs.
	Bit Boy  (CC BY 2.0)


Tempo 120


Entschleunigung kann man auch wrtlich nehmen. Im Straenverkehr sorgt die Raserei fr gehrigen Stress bei der Fahrt. Kann ich den LKW jetzt berholen oder nicht? Stndig muss man achtgeben, ob nicht eine RaserIn mit Tempo 200 von hinten angeflogen kommt. Wer schon einmal in Nordamerika mit dem eigenen Auto unterwegs war, wei wie entspannt Autofahren sein kann, wenn man nicht regelmig von hinten mit der Lichthupe von der Fahrbahn geschossen wird, sondern entspannt einem Radiofeature folgt, seinen Gedanken nachgeht oder mit dem Liebsten telefoniert (natrlich per Freisprecheinrichtung). Die Entschleunigung wird so zum Stressabbau und die Autofahrt wird zum meditativen Akt. Voraussetzung dafr ist natrlich, dass rechtzeitig los gefahren wird. Wrden alle Tempo 120 einhalten, wren wir nicht nur weniger gestresst, wir tten berdies sogar noch was fr die Umwelt. Denn Raserei ist nicht nur stressig  sie fhrt auch zu einem erhhten CO2-Verbrauch.
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	Mehr Feiertage? Bin nicht gans berzeugt.
	Nienetwiler (CC BY 2.5 CH)


Mehr Feiertage


Weihnachten bedeutet Stress: Geschenke kaufen, Weihnachtsbaum schmcken, Weihnachtsgans braten. Sptestens am ersten Weihnachtsfeiertag kommt dann der groe Familienkonflikt. Kein Wunder, dass nicht jedeR gleich an Entspannung denkt, wenn Feiertag ist. Und dann reglementieren sie auch noch das Leben, erinnern an Religises oder Nationales. Aber sie halten auch die Zeit an. Man erwartet nicht, dass jemand seine E-Mails liest oder telefonisch erreichbar ist. Fr Selbststndige sind sie ein Schutz vor nervigen Kunden. Menschen mit flexiblen Arbeitszeiten haben durch sie auch mal am selben Tag frei wie ihre FreundInnen und Verwandte. Sozialkontakte werden auch fr die mglich, die immer arbeiten mssen, wenn andere frei haben bzw. frei haben, wenn andere arbeiten. Die Vermehrung der gesetzlichen Feiertage erhht die Zeiten fr Ruhe und Mue. Der Internationale Frauentag und der Tag der Befreiung sowie Chanukka, Pessach und Ramadan sollten deshalb ebenso wie Weihnachten und Ostern frei sein.


Keine Mails nach Feierabend


Eine halbe Stunde nach Ende der Gleitzeit stoppt der Mailserver von Volkswagen die Verteilung von E-Mails. Eine halbe Stunde vor Beginn der Gleitzeit am nchsten Tag setzt er sie wieder in Gang. Wir brauchen mehr solcher Regelungen, um die Entgrenzung der Arbeit zu stoppen. Aber um solche Regelungen nicht nur in Grobetrieben durchzusetzen, muss dringend das Arbeitsschutzrecht modernisiert werden. Dort ist viel ber Lrmschutz, Beleuchtungsstandards und Umgang mit Gefahrstoffen zu lesen. Psychische Belastungen fallen unter den Tisch. Damit die Arbeitsschutzregeln auch kontrolliert werden knnen, brauchen die kaputtgesparten Arbeitsschutzbehrden wieder mehr Kontrollpersonal. Aber auch die Betriebskultur ist wichtig. Warum nicht KollegInnen, die Wochenends oder nachts Mails verschicken, eine besorgte Mail zurck schreiben? Wenn sie pltzlich nicht mehr die Helden der Arbeit-Anerkennung sondern eine irritiert-mitleidige Rckmeldung fr After-Hour-Arbeit bekommen, dann wandelt sich auch die Arbeitskultur. Hoffentlich.


Bedingungslose Grundzeit


Claus Schfer, Leiter des Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen Institut der Gewerkschaften (WSI), nennt sein Sabbatical-Konzept Bedingungslose Grundzeit: Jedem Menschen steht eine zeitlich begrenzte Verkrzung der Erwerbsarbeitszeit bzw. ein zeitlich begrenzter vollkommener Ausstieg aus dem Erwerbsleben zu. Schfer nennt das im Gegensatz zu bedingten Ansprchen auf Verkrzungs- und Auszeiten fr Pflege, Erziehung, Aus- und Weiterbildung den individuellen Anspruch auf eine ohne Begrndungszwang mgliche reduzierte oder freie Zeit von Arbeit. Der Lohnausfall und der Ausfall der Sozialversicherungszahlungen sollen staatlich kompensiert und eine Rckkehrmglichkeit in das Arbeitsverhltnis garantiert werden. Der Lohnersatz erfolgt berwiegend aus Steuern und wird im Prinzip quivalent zum vorangegangenen Arbeitseinkommen gezahlt. Bei sehr niedrigen Lhnen wre ein Mindestbetrag, bei hohen Lhnen ein Hchstbetrag denkbar.
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	Yoga? Manche nennen es Arbeit.
	Duck69 (CC BY-SA 3.0)


Yoga


Von den einen als Indikator fr Gentrifizierung geschmht, von anderen als zeitgemer Ausdruck des urbanen Neo-Hippietums gefeiert, erobern Yoga-Studios Deutschlands Stdte. Selbst Volkshochschulen in der Provinz werden von der uralten indischen Kulturtechnik berschwemmt. Yoga lst in der westlichen Welt eine strkere Welle aus als einst Jane Fonda im Aerobic-Outfit. Nchtern betrachtet ist es eine Mischung aus Bewegung, Atmung und Meditation, die in Windeseile zu individueller Entspannung beitrgt. In jedem Fall ein effektives Anti-Stress-Programm, das dem Burn-Out schon alleine dadurch entgegen wirkt, indem Macht, Arbeit und Geld an Bedeutung verlieren. Und vielleicht hat doch Meister Patanjali mit seiner Lehre recht, und du erreichst den Zustand der Zeitlosigkeit und innerer Stille, irgendwann Ekstase und Glckseligkeit. Und das alles trotz Kapitalismus. Om Shanti  probiere es einfach selber aus.


Auszeit plus Jobrotation


1994 wurde in Dnemark ein besonderes Urlaubsgesetz eingefhrt, das Auszeiten ermglicht. Die Lohnersatzleistung betrgt 70 Prozent des Arbeitslosengeldes. Fr berufliche Fortbildung knnen Beschftigte, Selbstndige und Erwerbslose eine Auszeit nehmen und erhalten Leistungen in Hhe des Arbeitslosengeldes. Beschftigte knnen eine bedingungslose Auszeit nehmen und erhalten 70 Prozent des Arbeitslosengeldes als Lohnersatz. Alle von der ffentlichen Hand bezahlten Auszeiten werden fr maximal ein Jahr im Berufsleben gewhrt. Beim Sabbatical wird eine Pflicht zur Einstellung einer Auszeitvertretung vorgeschrieben. Die stdtische Mllabfuhr in Arhus entwickelte ein besonderes Konzept: Die Mllwagenbesatzung wurde von drei auf vier Leute aufgestockt  drei sind im Einsatz, der Vierte hat eine Woche Auszeit. Die 25prozentige Lohneinbue wird durch eine Zahlung des Arbeitsamtes ausgeglichen: 25 Prozent weniger Arbeitszeit bedeuten nur 10 Prozent Lohneinbue  und einen Erwerbslosen weniger.




Ökonomie der Zeit

Die Kreativität des Lebens im Widerstreit mit ihrer effizienten Ausnutzung

Frigga Haug


In Wikipedia erfhrt man: konomie ist die Gesamtheit aller Einrichtungen und Handlungen, die der planvollen Deckung des menschlichen Bedarfs dienen. Bleibt die Frage, was menschlicher Bedarf ist und wer plant. Fragt man ergnzend nach der konomie der Zeit, wird man sogleich ins marxistische Vokabular eingeweiht, allerdings mit dem Zusatz, konomie der Zeit bedeute Zeiteinsparung. Offen bleibt, wozu und von wem. Spter geht es kritischer zu. konomie der Zeit wird auch mit einem guten Leben verbunden und weiter (mit Marx) offen gelassen, wie viel Zeit die einzelnen fr die mglichen ttigen Weisen in der Welt zu sein, ausgeben wollen, sobald sie das Ntigste zum bloen berleben getan haben. Aber das gehrt schon ins Reich der sozialistischen Perspektive. Zwischen Zeiteinsparung und frei verfgbarer Zeit spannt Profitgier das Verhltnis radikal  Arbeitslosigkeit und berarbeit markieren den Entwicklungsweg. Peter Hartz beschreibt in seinem Buch Jobrevolution, wie Zukunft zu planen sei. Er denkt Menschen als Maschinen und will fr ihre optimale Auslastung in der Zeit sorgen: rennen, rackern, rasen. (1)
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	Was wei sie von konomie, die Zeit?
	Manfred Sauke (CC BY-SA3.0)


So kapitalismuskritisch knnen wir einverstndig darber sprechen, dass ber Zeit von anderen fr Profitzwecke verfgt werde. Oder dass abgeschoben wird, wer nicht mehr gebraucht wird. Allerdings bleibt ein nagender Zweifel, ob wir den Zeitpark tatschlich zur Gnze abgeschritten haben, wenn wir uns die Frage der Zeitkonomie so planvoll und rational im Verhltnis von Individuum und Kapital kritisch zurechtgelegt haben.


Eine Erzhlung ber den Tagesablauf einer Frau


Flchten wir zur Abwechslung in eine andere Gesellschaft, in die vergangene sozialistische, die, was immer gegen sie vorzubringen ist, ihre Zeitkonomie nicht unter dem Diktat des Profitzwangs betrieb. 1969 erschien in der Zeitschrift Novy Mir eine Erzhlung ber die Tagesablufe einer Frau, die eigentlich alles hat, was zur Befreiung der Frau gehrt. (2) Eine gute Ausbildung, eine verantwortliche Stelle im Betrieb, ein gutes Arbeitskollektiv, Weiterbildung und Verantwortung; sie liebt ihre Arbeit, ihren Mann Dima und ihre zwei Kinder. Sie haben eine Wohnung. Und dennoch ruft sie: Soll doch alles zum Teufel gehen. Und am Ende fragt sie: Und wenn ich das alles nicht bruchte?


Die Erzhlung erregte groes Aufsehen und wurde in viele Sprachen bersetzt. Auch mir blieb sie unauslschlich in Erinnerung, dabei beschreibt sie wenig mehr als Dauerstress. Olja rennt unaufhrlich, kommt immer zu spt, verpasst den Bus, die Anfangszeiten, das Seminar, rennt weiter. Die Sitzung beginnt. Los. Ein bisschen schneller Warum verspten Sie sich dermaen? Sie hat die Sitzung nicht vorbereitet. Sie hat vergessen, Dima zu sagen, dass das Seminar nach Arbeitsschluss stattfindet und er den Kindern zu essen geben muss. Es ist nichts vorbereitet.  Im Betrieb wird ein Fragebogen ausgegeben zum Zeitverbrauch  wie viel Zeit fr die Kinder, die Familie, die Arbeit usw. Sie hat keine Zeit, ihn rechtzeitig auszufllen, sie kann es nicht, weil sie die Zeit nicht messen kann? Wie viel Zeit fr die Kinder? Es stellt sich heraus, dass wir fr zu Hause achtundvierzig bis dreiundfnfzig Stunden Zeit haben. Warum reichen sie nicht? Warum ziehen wir soviel Unerledigtes von Woche zu Woche hinter uns her? Wer wei das? Wer wei wirklich, wie viel Zeit das fordert, was sich Familienleben nennt? Und was das berhaupt ist? Aus dem Kindergarten bringen die Kinder fortwhrend Krankheiten mit, sie mssen dennoch hin, denn die Eltern knnen nicht einfach zuhause bleiben. Ohnehin hat Olja so viele Krankmeldungen, ein Drittel ihrer Gesamtarbeitszeit, dass sie alles nicht mehr schafft: Nicht die Untersuchungen im Labor, nicht die praktischen Messungen und deren Protokolle, nicht den Einkauf, aber wenn denn doch, dann jedenfalls nicht die Wsche, das Putzen zuhause. Aber manchmal gibt es Ruhe am Wochenende. Dann erinnern sich die beiden ihrer Liebe und schon vergessen sie, den Wecker zu stellen fr den Montag. Zu spt rasen sie mit den Kindern in Krippe und Kindergarten, knnen keine Rcksicht darauf nehmen, dass der Junge nicht gehen will, weil ihn die Kindergrtnerin flschlich beschuldigt. Fr Olja bleibt keine Zeit zum Frhstcken. Der Bus ist zu voll. Sie nimmt den nchsten, kommt wieder zu spt, wird gergt. Sie knnte mehr aus sich machen.  Sie wei nicht, warum sie am Ende der Woche nicht aufhren kann zu weinen. Und wenn nie Zeit ist, miteinander zu reden?


Die Erzhlung handelt nicht einfach von der Doppelbelastung der Frau, wie der Verlag einordnend verkndet. Das wre vergleichsweise einfach zu lsen, indem die Arbeiten und Zustndigkeiten noch gleichmiger verteilt wrden. Sie handelt von der Unvereinbarkeit von gesellschaftlicher Arbeitsplanung und individuellem Leben. Letzteres ist nicht planbar. Da melden sich Krankheiten und Mdigkeit von Krper und Geist, Bedrfnisse nach Liebe und Umsorgtsein, nach Gesprchen, nach Mue. Da ist die Suche nach dem Sinn des Lebens, fr die keine Zeit bleibt, weil alles berverplant ist. Das notwendige Hinterherrennen hinter allem lebt sich als Stress. Das Glck rennt hinterher und kann die Forteilenden nicht einholen. Es gibt keine einfache Lsung.


Keine harmonische Lsung


Aber es lsst sich lernen, dass wir bei unseren Vorstellungen, wie eine bessere Gesellschaft sein msste, in erster Linie auf die Kmpfe um Zeit orientieren. Es geht nicht um ein Entweder/Oder  Erwerbsarbeitszeit oder Freizeit oder Familienzeit. Mit einfacher Umverteilung lassen sich die ganz verschiedenen Bereiche nicht unter einen Hut bringen, wenn dieser zu eng ist, die unterschiedlichen Zeitlogiken aufnehmen zu knnen. Die vielfltige Kreativitt des Lebens widerstreitet der Stoppuhr effizienter Ausnutzung. Es wird keine harmonische Lsung geben. Aber die Kmpfe um Zeit sind so zu fhren, dass die nichtverplante Zeit so grorumig gefasst wird, dass Leben berhaupt mglich ist. Die notwendige Praxis wollen wir die Kunst des Lebens nennen. Sie sich anzueignen braucht Zeit.


Frigga Haug war bis 2001 Professorin fr Soziologie an der Hamburger Universitt fr Wirtschaft und Politik. Sie ist Vorsitzende des Berliner Instituts fr kritische Theorie und engagiert sich im Kuratorium des Instituts Solidarische Moderne.


Funoten:


1) Vgl.: Haug Frigga, Schaffen wir ein neues Menschenbild! Von Ford zu Hartz, in: dies. Die VierinEinemPerspektive. Hamburg 2008 3A 2011.


2) Natalja Baranskaja, Woche um Woche. Frauen in der Sowjetunion, Frankfurt/M 1979.




Streitend schreiten wir voran?

AkKu unterstützt bei Konflikten in linken Projekten





	[image: ]
		

pf: Was macht der Arbeitskreis Konfliktuntersttzung - AkKu?


Katja: Wir bieten linken Gruppen an, sie bei der Lsung von internen Konflikten zu begleiten. Unsere Angebote sind Mediation, Moderation, Konfliktberatung, lngerfristige Prozessbegleitungen sowie Workshops zu den Themen Kommunikation und Umgang mit Konflikten.


Gerd: Das gibt es auch prventiv; d.h. es muss nicht erst einen manifesten Konflikt geben. So macht es Sinn, dass sich Gruppen schon im Vorhinein mit gewissen Dynamiken auseinandersetzen und dies auch zum Teil ihrer politischen Arbeit machen. Hierzu knnen wir zum Beispiel Gruppen durch die von Katja angesprochene lngerfristige Prozessbegleitung untersttzen.


pf: Wie seid ihr zum AkKu gekommen?


Gerd: Die Idee fr AkKu entstand, weil wir alle in selbstorganisierten Projekten engagiert sind oder waren und da auch frustrierende Erfahrungen gemacht haben. Mit Konflikten innerhalb der Gruppen wird sich nur selten auseinandergesetzt und so verlassen Personen die Gruppen oder die Gruppen lsen sich ganz auf.


Katja: Oft geht es darum, dass Gruppendynamiken nicht erkannt werden und dass es an Strategien fehlt, mit Konflikten und Stress produktiv umzugehen. Dann werden dafr Energien von der Gruppe weggezogen und deren Arbeit liegt brach. Da sagten wir uns: Das kann so nicht weitergehen. Da muss es doch noch andere Mglichkeiten des Umgangs mit Konflikten geben.


pf: Warum kmmert ihr euch gerade um linke Gruppen?


Katja: Weil da unsere eigenen Erfahrungen liegen und wir auch die Auseinandersetzung mit Konflikten als einen wichtigen Teil politischer Arbeit ansehen.


pf: Gibt es spezifischen linken Streit, linken Stress?


Gerd: Die Konflikte sind nicht unbedingt anders, sondern eher die Themen und der Umgang mit ihnen. Das hat schon eine eigene Dimension.


pf: Welche?


Gerd: Das sind meist selbstorganisierte Gruppen. Sie haben einen hohen Anspruch an sich selbst. Sie wollen zum Beispiel hierarchiefrei, zumindest hierarchiearm arbeiten. Sie haben viele Ideale. Aber genau das kann dazu fhren, dass Konflikte unterdrckt werden, weil sie nicht in den eigenen Anspruch und das gewollte Selbstbild passen, wie zum Beispiel auch unterschiedliche Machtverhltnisse innerhalb einer Gruppe. Man will die eigenen Ziele nicht sabotieren. Linke Gruppen denken viel nach auen, sie wollen drauen in der Gesellschaft etwas verndern.


Katja: Teilweise schwelen Konflikte jahrelang und brechen auf, wenn es einfach nicht mehr anders geht. Gruppen unterliegen meist vielen Sachzwngen, mit denen sie im Alltag umgehen mssen. Die nchste Demo muss organisiert werden, das Dach vom Wohnprojekt muss gedeckt werden und schon gibt es keine Zeit mehr sich mit den internen Problemen auseinander zu setzen. Konflikte entstehen und knnen auch wegen fehlender Strategien des Umgangs, zu Konfliktvermeidung fhren.


pf: Wie nehmen die Leute Kontakt zu euch auf?


Katja: Sie schreiben uns eine Mail, schildern ihr Anliegen und bringen zum Ausdruck, dass sie Untersttzung wnschen. Zumeist sind dies Schwierigkeiten in ihrer Gruppe, seltener kommt eine prventive Workshopanfrage. Wir mssen dann schauen, dass tatschlich alle involvierten Personen freiwillig teilnehmen wollen. Denn nur so kann das auch was werden.


Gerd: Dann mssen wir gemeinsam berlegen, was wir tun knnen und wie wir es angehen. Es kommt darauf an, ob das ntige Vertrauen da ist und ob auch die Kapazitt fr das gewnschte Verfahren da ist.


Katja: Hin und wieder gibt es Anfragen, wo es nach dem ersten Kontakt zu keinem Treffen mit uns kommt. Dann vergeht ein Jahr und die Gruppe meldet sich wieder und ist bereit sich mit sich auseinander zu setzen.


Gerd: Es gibt noch etwas Wichtiges. Was wir nie tun wrden, ist fr die Gruppe ein schon feststehendes konkretes Ergebnis zu befrdern. Stell Dir vor, sie haben vor, eine Person rauszuwerfen. Und nun finden sie, das sei irgendwie nicht links und gar nicht nett. Und dann holen sie sich jemanden von auen, also uns, um dieses unschne Ergebnis herbeizufhren. Wir sehen hingegen jedes Verfahren als ergebnisoffen an. Sicherlich knnen Rausschmiss oder die Trennung der Gruppe mgliche Lsungen sein. Aber nicht, wenn dies von vornherein feststeht.


pf: Wie viele Gruppen betreut ihr gerade jetzt im Augenblick?


Katja: Vier.


pf: Ihr beide macht einen extra-gelassenen Eindruck. Geradezu magisch. Habt ihr selbst keinen Stress wenn es bei euren vier Gruppen Stress gibt?


Katja: Ich fhle mich meist nicht gestresst. Die Auenperspektive macht es mglich. Wenns im Prozess schwierig wird, dann ist das eine spannende Herausforderung und eher eine Art positiver Antrieb.


Gerd: Das stimmt fr mich nur teilweise. In manchen Situationen bin ich schon gestresst. Da stelle ich mir viele Fragen. Htte ich anders handeln mssen? Htte ich etwas besser machen knnen? Manche der Gruppen verfolgen ja auch echte Herzensangelegenheiten von mir. Dann ist da auch ein Druck, diese wichtige Arbeit, die sie machen, am Laufen zu halten. Aber Katja hat schon Recht. Wir kommen von auen und beim AkKu arbeiten wir auch immer zu zweit und knnen uns austauschen, also auf Intervision zurckgreifen. Was manchmal trotzdem stresst, sind die hohen Erwartungen, mit denen einige Gruppen auf uns zukommen. Es kann nicht klappen, einen fnf Jahre alten Konflikt in drei Stunden in einer groen Gruppe zu klren.


Katja: Stimmt. Das kann auch bei mir Stress auslsen. Deswegen mssen wir im Rahmen der Auftragsklrung immer sehr genau sein. Unsere Aufgabe ist es der Gruppe fr den jeweiligen Auftrag einen Rahmen anzubieten und auch auf unrealistische Erwartungen aufmerksam zu machen. Denn nur wenn wir selbst stressfrei bleiben, ist das die Grundlage, um andere Personen bei deren Umgang mit ihrem Stress zu untersttzen.


pf: Vielen Dank fr das Interview.


Katja und Gerd sind Mitglieder des Arbeitskreises Konfliktuntersttzung. Weitere Informationen und Kontaktmglichkeiten sind auf dem Blog: http://akku.blogsport.eu abrufbar. Das Interview fhrte Mark Wagner.




Der Stress der Anderen

Drei Geschichten vom Gestresst-sein
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	Ente gut alles gut. Ente mit feiner Mechanik.
	

Lars hat sich entschieden


Lars ist Werkzeugmechaniker, obwohl er lieber in der Verwaltung gearbeitet htte. Seine Englischnote hat ihm aber einen Strich durch die Rechnung gemacht. Mittlerweile ist er unbefristet angestellt und darauf spezialisiert, Werkzeugteile auf den Mikrometer genau zu schleifen. Dabei kommt es weniger auf die Anzahl der bearbeiteten Teile als auf die Genauigkeit seiner Arbeit an. Deshalb versprt Lars beim Arbeiten keinen Zeitdruck. Fr ihn liegt die Herausforderung darin, jeden Tag acht, neun Stunden mit seinen Kollegen verbringen zu mssen. Deren Welt ist ihm so fremd, wie ihnen die seine. Sie lesen die BILD, er die Jungle World. Sie unterhalten sich zum Arbeitsbeginn schon mal ber das Zigeunerproblem, er untersttzt auf dem letzten Bundeskongress der linksjugend [solid] einen Antrag, der sich gegen das autoritre Ungarn Viktor Orbns wendet. Sie reproduzieren Sexismen, er versucht mit ihnen zu brechen. Und trotzdem: Er hat sich entschieden, sich zu arrangieren, um seinem Ziel  ausreichend Kohle in mglichst geringer Zeit  nahe zu kommen.


Lena hatte Glck


Der Oberkrper des Mannes ist nackt. Er macht Handstand im Schnee  einhndig. Lena hat das Foto aufgenommen und ihr Modell ber seine krperliche Selbstwahrnehmung befragt. Als Prfungsleistung frs Abitur wird sie im Mrz Akte prsentieren. Lena strahlt, wenn sie davon erzhlt. Doch ist ihr Schulalltag von Belastung und Druck geprgt. Als sie in die zwlfte Klasse kam, mussten Lenas Lehrer_innen wegen der Schulzeitverkrzung auf 12 Jahre zwei Abiturjahrgnge zugleich bewltigen. Es gab wenig Raum, die Schler_innen wahrzunehmen. Lena, der der Leistungsdruck und die Zwangsgemeinschaft Schule zu schaffen machten, wurde nicht aufgefangen. Im Januar wechselte sie auf die Gesamtschule  in die elfte Klasse, jene Stufe, die sie wegen des verkrzten Abiturs berspringen sollte. Trotz des gewonnenen Jahres ist Schule fr Lena Stress. An manchen Tagen hat sie von 8 bis 17 Uhr Unterricht, dazu kommen Hausaufgaben. Sie wrde sich gern mit Sport abreagieren, doch es fehlt ihr die Kraft. Sie wrde gern Theater spielen, doch sie hat keine Zeit. Lena hat auch die zwlfte Klasse wiederholt, weil der Druck zu heftig war. Jetzt darf nichts mehr schiefgehen, fr ein Abitur auf der Regelschule. Ihre Schule hat eine knstlerische Ausrichtung. Ihre Leidenschaft fr Fotografie lsst sich so mit schulischen Aufgaben verbinden. Und sie hat in der Schule Menschen kennengelernt, mit denen sie gemeinsam lernen und leben will. Zum Glck.


Eleonora macht Mut
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	NIemand muss allein zum Amt?
	Bundesarchiv CC BY-SA 3.0 DE


Jeder Termin im JobCenter kann existenziell sein, sagt Eleonora. Immer droht eine Sanktion, oder ein Einzug in die Wohnung die Mensch sich gesucht hat, wird trotz drohender oder bestehender Obdachlosigkeit von Amts wegen verboten. In praktischer Solidaritt und auf Basis gegenseitiger Hilfe bert Eleonora Erwerbslose und Arme. Obwohl der Bewilligungsbescheid, das monatliche Einkommen fr sechs Monate zu garantieren scheint, ist jeder Gang zum Amt, ein Angriff auf die Sicherheit, des ohnehin zu niedrigen Regelsatzes. Um Vermittlung in auskmmlicher Arbeit geht es im JobCenter nie. Ein Team eines Berliner JobCenters in der Sickingenstrae ist Eleonora besonders negativ aufgefallen. Es gibt Wandsprche: Oh Herr, lass Hirn vom Himmel regnen und nimm den Bedrftigen ihren Regenschirm weg; Anklopfen, hinknien und um Audienz bitten; Wer klaut, der stirbt. Nachdem Zahlungen bei einer Person willkrlich eingestellt wurden, gab es mndliche Aussagen wie: Ziehen Sie doch aus, wenn Sie die Miete nicht zahlen knnen oder Suchen Sie sich einen reichen Mann. Bei solchen Vorkommnissen ist auch die Begleitung extrem anstrengend. Da wird die Hrte des Hartz- Regimes und seiner willigen Jobcenterangestellten offen gelegt. Da endet die Wirkkraft einer solidarischen Beratung und Begleitung. Was Eleonora gegen den Stress hilft? Organisieren von Alltagswiderstand und kollektive Solidarittsaktionen zur Ermutigung. Das hilft besser zu schlafen. Wir haben Zeit und das ist gut so.




Eine revolutionäre Zelle

Interview mit einem Theaterkollektiv, das sein Publikum zum Schlafen einlädt

Tobias Schulze
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prager frhling: In Ihrer Performance in den Berliner Sophienslen haben Sie Interessierte in ein Schlaf- und Mdigkeitslabor eingeladen. Hundert Menschen, so schrieben Sie, die sich zum Schlafen versammeln, seien eine widerstndige Zelle. Hat sich ihr schlafendes Publikum als Teil einer solchen Zelle gefhlt?


Turbo Pascal (TP): N, die Zuschauer wahrscheinlich weniger, da sie ja zum Teil geschlafen haben. Wenn man aber das Ganze betrachtet, kann man eine im Theater verbrachte Nacht schon als widerstndigen Akt betrachten. Viele scheuen sich zehn Stunden im Theater mit fremden Menschen zu verbringen. Nicht weil sie Angst vor den Menschen haben, sondern weil sie Angst vor dem nchsten Tag haben. Da mssen sie wieder fit fr die Arbeit sein. Zusammenknfte, Freizeit, Kultur, Diskussionen oder zweckfreies Denken werden in die weniger wertvollen Abend- oder Nachtstunden verlagert, die Tagesstunden sind fr die Arbeit reserviert. Wenn man eine Nacht gemeinsam im Theater verbringt, gleicht das einer Ansage: Diese gemeinsam verbrachte Zeit ist es mir wert auch morgen mde zu sein. In diesem Sinne, stellen wir morgens fr die Zuschauer auch Entschuldigungen und Krankschreibungen aus, in der ein kulturelles Ereignis als Entschuldigung beim Arbeitgeber dient.


pf: Der Begriff der Mdigkeitsgesellschaft, den Sie verwenden, geht auf eine Analyse des Soziologen Byung-Chul Han zurck, der uns in einem Zustand der Rastlosigkeit und der knstlichen Positivitt sieht. Kollektive Mdigkeit ist demnach der letzte noch mgliche Akt, Widerstand gegen den gehetzten Wahnsinn unserer konomisierten Welt zu ben und ineffizient zu sein. Erneuert Schlaf, sofern er ungestrt bleibt, nicht einfach nur auf effiziente Weise unsere Arbeitskraft?


TP: So gesehen, wre beinahe jede Ttigkeit, auch Essen, soziale Kontakte pflegen oder Sport treiben nur als Beitrag zur Aufrechterhaltung unserer Leistungsfhigkeit und unseres Funktionierens zu deuten  das scheint uns doch eine sehr einseitige Sichtweise. Aber in der Tat gibt es beim Nachdenken ber Schlaf, Mdigkeit und Leistung groe Ambivalenzen: Wir haben beispielsweise in unserem Kollektiv eine gemeinsame Mittagsschlafkultur entwickelt. Das ist einerseits eine schne Gruppenaktivitt, die eben auch in der Erschpfung verbindet und einen solidarischen Aspekt beinhaltet: Wir unterbrechen dann die Proben und legen uns gemeinsam auf Yogamatten und schlafen oder dsen. Andererseits holen wir so nochmal alles an Leistungsfhigkeit aus uns heraus  der Mittagsschlaf wird zum selbst-optimierenden Powernap. Der Unterschied findet vielleicht vor allem im Kopf statt: Wenn wir einen Arbeitgeber htten, der uns Schlafecken einrichtet und uns regelmige Powernaps verordnet, wren wir vermutlich eher kritisch.


pf: Schlft der flexible Mensch der westlichen Industriegesellschaft anders als Menschen anderer Regionen, Epochen oder Kulturen?


TP: Ja  das war whrend unserer Recherche eine der grten berraschungen: Unsere Art zu schlafen ist berhaupt nicht natrlich, sondern kulturell geprgt. So schliefen die Menschen in Mittel- und Nordeuropa bis vor 200 Jahren einen zweigeteilten Schlaf: Man legte sich, in Ermangelung knstlicher Lichtquellen, relativ frh ins Bett, stand dann gegen 2 Uhr wieder auf, traf sich mit Nachbarn, unterhielt sich, und nach zwei bis drei Stunden legten sich die Menschen dann nochmal hin und nahmen den zweiten Schlaf - einige germanische Sprachen hatten wohl sogar eigene Begriffe fr die beiden unterschiedlichen Schlafphasen. Im Zuge der Industrialisierung wurde dieser Schlaf in eine einzige Schlafphase gepresst. Und heutige Menschen die nachts aufwachen, glauben gleich eine Schlafstrung zu haben. Und dann gibt es noch andere Schlafkulturen wie zum Beispiel die japanische Inemurie-Kultur: Der Nachtschlaf ist sehr kurz bemessen und dafr ist es vllig in Ordnung in der ffentlichkeit oder auch whrend der Arbeit einzuschlafen. Das wird sogar als Ausdruck besonderen Fleies gedeutet: Der Mitarbeiter hat sich bis zur Erschpfung fr seine Firma eingesetzt und darf dann auch eine Pause machen.


pf: Sie fragen, ob wir Schlaf nicht wieder aus dem Privaten ins ffentliche holen sollten. Was knnte das heien? Ein Bett im Bro, in der S-Bahn oder gar im Theater? Ein Nickerchen alle paar Stunden, egal was wir gerade tun?


TP: Einerseits wird von modernen westlichen Arbeitnehmer_innen erwartet, zeitlich flexibel zu sein, nach Bedarf berstunden zu machen oder im Schichtdienst zu arbeiten  andererseits werden Mdigkeit, aber auch die Erschpfungskrankheiten Depression und Burn-out ins Private gedrngt. Wenn jemand nicht mehr kann, ist das ihr oder sein persnliches Problem. Insofern: Ja  wir mssen unsere Mdigkeit und Erschpfung zeigen und zu diesem Zwecke berall schlafen. Aber dazu mssen wir erst wieder lernen in Gruppen, zusammen mit Fremden oder in der ffentlichkeit zu schlafen  das ist gleichzeitig gelebte Vertrauenskultur.


pf: Sie haben viel ber das Schlafen nachgedacht, haben hunderte gestresste Menschen nachts begleitet. Schlafen sie nun anders, vielleicht widerstndiger als vor ihrer Aktion in Berlin?


TP: Was uns in der Recherche auch klar wurde: Schlafen ist ein hochaktiver Zustand, bei dem beispielsweise die Dinge, die wir tagsber gelernt haben, ins Langzeitgedchtnis berspielt werden. Die gedankliche Verbindung von Schlaf und Faulheit, die in unserer Gesellschaft vorherrscht ist also totaler Unsinn. Auerdem ist der dem Schlaf vor- oder nachgelagerte Zustand der Mdigkeit uerst spannend. Mde Menschen sind offener, entspannter  entsprechend weicher oder beweglicher im Denken und herzlicher im Umgang miteinander. Wer mde ist, mobbt nicht! Wir schlafen, seit uns das klar ist, ohne schlechtes Gewissen und auch gerne an ungewhnlichen Orten. Das sollten noch viel mehr Menschen machen.


Turbo Pascal ist ein Theaterkollektiv mit Veit Merkle, Frank Oberhuer, Luis Pfeiffer, Eva Plischke, Magda Willi, Anne Schulz und Angela Ler, die als Autor_innen und Performer_innen gemeinsam Projekte entwickeln. Turbo Pascal grndete sich 2004. Turbo Pascal interessiert sich dafr, wie Menschen heute ihr Zusammenleben organisieren. Fr 8 Stunden (mindestens) richtete Turbo Pascal ein Schlaf- und Mdigkeitslabor ein  einen Mglichkeitsort des gemeinsamen Mde-Seins. Das Interview fhrte Tobias Schulze.




Menschenskinder!

Mama, Papa und‘s Gericht, sind für kleine Kinder nicht

Danny Butter und Lena Kreck


Bei Facebook haben viele unserer Freund_innen in den vergangenen Wochen ihr Profilbild in ein rosa Gleichheitszeichen auf rotem Grund gendert. Die Botschaft: Homos sollen die gleichen Rechte wie Heten erhalten. Zunchst geht es dabei um die Homo-Ehe, die die gleichen Privilegien wie die traditionelle Ehe erhalten soll. Das Thema ist in den letzten Monaten wieder in den Fokus gerckt, nachdem Frankreich Homo- und Heten-Ehen weitgehend gleichgestellt hat und in den USA der oberste Gerichtshof ber die Privilegierung der zweigeschlechtlichen Ehe verhandelte. Auch in Deutschland hat sich das Bundesverfassungsgericht wiederholt mit der Legitimitt der nach wie vor bestehenden Ungleichbehandlung von Ehe und Eingetragener Lebenspartnerschaft befasst. Im Februar ffnete es die Sukzessivadoption auch fr gleichgeschlechtliche Paare. Das bedeutet: Ein von einem Lebenspartner angenommenes Kind kann in einem zweiten Schritt auch vom anderen Lebenspartner adoptiert werden, so dass beide nicht nur mit dem Herzen, sondern auch juristisch die Eltern des Kindes sind. Mit der ffnung der Sukzessivadoption wurde erstmals die Mglichkeit geschaffen, dass ein gleichgeschlechtliches Paar zwar nach einander, schlussendlich aber gemeinsam ein Kind annehmen kann, mit dem beide Elternteile nicht blutsverwandt sind.


Stiefkindadoption: So gehts.


Neben der Sukzessivadoption spielt die Stiefkindadoption fr Regenbogenfamilien eine zentrale Rolle. Wenn das Kind auch von der Partner_in, die sich in ihm genetisch nicht verewigt hat, angenommen werden soll, spricht man von einer Stiefkindapotion. Sie ist vor allem fr lesbische Paare mit einem Kinderwunsch bedeutend: Die eine Frau trgt das Kind aus, ihre Partnerin adoptiert es nach der Geburt. Was wie ein (mglicherweise lstiger, aber eigentlich) unaufgeregter Schritt erscheint, entpuppt sich als voraussetzungsreich. Denn das Verfahren  es ist fr gleich- wie zweigeschlechtliche Paare identisch  ist fast so anspruchsvoll wie eine Fremdadoption. Gehen wir im Folgenden von einer Regenbogenfamilie aus: Zu allererst braucht es eine Eingetragene Lebenspartnerschaft. Ohne Verpartnerung kein gemeinsames Kind fr Homosexuelle. Des Weiteren mssen alle Beteiligten  die Lebenspartner_innen, der leibliche Elternteil, welches juristisch das Verwandtschaftsverhltnis zu dem Kind beendet, und das Kind selbst, sofern es 14 Jahre alt ist  notariell beglaubigt erklren, dass diese Stiefkindadoption stattfinden soll. Ein weiteres Erfordernis ist eine rztliche Untersuchung des Adoptivelternteils und des Kindes sowie der sogenannte Sozialbericht des Jugendamts. Dieser muss erklren, dass die Stiefkindadoption dem Kindeswohl dient.
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	Geehrt seien sie, die Stiefmtterchen
	

Wenn ein heterosexuelles unverheiratetes Paar beim Jugendamt sitzt, um die Vaterschaft eines Kindes anzuerkennen, spielt das Kindeswohl keine Rolle. Es ist auch vllig unerheblich, ob der Mann, der die Vaterschaft bernehmen mchte, tatschlich der Erzeuger ist. Allein seine Erklrung und die der Kindesmutter gengen, um eine gemeinsame Elternschaft zu begrnden. Noch simpler ist es bei Kindern, deren Mutter verheiratet ist: Selbst wenn die Eheleute bereits getrennt sind, erklrt sie das Recht mit der Geburt zu Mutter und Vater. Je strker die Familienkonstellation der Norm entspricht, umso eher wird vermutet, dass dem Kindeswohl entsprochen wird.


Tatschlich ist die Wahrscheinlichkeit einer biologischen Elternschaft bei einem heterosexuellen Paar sehr hoch. Aber sind sie damit auch gute Eltern? Wann ist man berhaupt ein guter Elternteil? Und ist es tatschlich so, dass mehr als zwei Personen dem Kindeswohl nicht dienlich sind?


Zwei Beispiele: Matheo wohnt in einer WG mit Nadine und Jule. Jule ist Nadines Tochter, fr die Matheo regelmig und gerne Verantwortung bernimmt. Jule wurde bei einem One-Night-Stand mit einem Bekannten gezeugt. Seit Jules Geburt streitet sich Nadine mit Jules biologischem Vater vor dem Familiengericht. Der Bekannte hat einen rechtlichen Zugriff auf Jule. Fr den Fall, dass die Wohngemeinschaft von Matheo, Nadine und Jule im Streit auseinanderbricht, hat Matheo hingegen keine rechtliche Mglichkeit, seine Beziehung zu Jule aufrechtzuerhalten.


Samira, Michael, Dieter und Yannis bekommen ein Kind. Biologische Eltern sind Dieter und Michael. Die emotionale Beziehung, die Samira und Yannis zu ihrem Kind haben, findet keinen Ausdruck in rechtlicher Absicherung. Diese Konstellation erkennt das Recht nicht als Familie an.


Das Problem: Familienleben ohne rechtliche Absicherung funktioniert nicht. Es geht dabei nicht nur um eine Absicherung im Falle eines Scheiterns der Beziehung. Es geht um den Alltag. Wer darf das Kind aus der Kita abholen? Wer darf als Elternvertreter_in in der Schule gewhlt werden? Wer darf mit dem Kind ins Ausland reisen? Wer entscheidet ber den Aufenthaltsort des Kindes?


Die Verantwortungsbeziehung zu einem Kind muss rechtlich geregelt werden. Das Kindeswohl in den Mittelpunkt gestellt, sind Kinder darauf angewiesen, dass es Erwachsene gibt, die Verantwortung fr sie bernehmen. Die Kinder mssen sich darauf verlassen knnen, dass die Erwachsenen auch fr sie handeln drfen.


Stinofamilien auch fr Homos?!


Die Entwicklungen im Familienrecht sind keineswegs so positiv, wie es die kontinuierliche Ausweitung der Gleichstellung homosexueller Lebenspartnerschaften bei ihrem derzeitigen Stand hoffen lsst. Denn das Bundesverfassungsgericht schnrt Hand in Hand mit der Bundesregierung immer engere Grenzen fr Familiengrndungen jenseits der Blutsverwandtschaft. Der Zugang zur Samenbank ist ein Privileg heterosexueller Eheleute und eine Leihmutterschaft, auf die schwule Vter angewiesen sind, ist verboten. Familienleben mit Kindern auerhalb einer Verpartnerung wird bewusst erschwert, in einigen Fllen sogar verhindert. Zynisch betrachtet folgt die Gleichstellung homosexueller Familienkonstellationen eher einer Wenn das Kind schon in den Brunnen gefallen ist ...-Logik. Das Kind einer Lebenspartner_in kann, wenn es schon mal da ist, auch von dem oder der zweiten Lebenspartner_in adoptiert werden. So richtig die Gleichstellung homosexueller Lebenspartnerschaften auch ist, ist sie doch nur fr genau eine Konstellation eine Gleichstellung: Dem homosexuellen Abziehbild der heteronormativen Ehe. Das sollte jedem_r Emanzipator_in Angst und Schrecken einjagen.


Wir sagen: Der Staat muss sich aus diesen Angelegenheiten heraushalten und  wie es im Zivilrecht blich ist  erst auf Zuruf handeln. Zur Ermittlung des Kindeswohls kann die biologische Elternschaft ein Kriterium darstellen, darf aber nicht das Entscheidungskriterium per se sein.


Eine Diskussion um emanzipatorische Familienpolitik muss vor allem die Frage beantworten, wie Erwachsene mit oder ohne Kinder abgesichert miteinander leben knnen, ohne dabei in das Korsett der heteronormativen Zweierbeziehung gezwngt zu werden. Diese Diskussion darf die patriarchalen Verhltnisse, in denen wir leben, nicht auer Acht lassen. Denn hier werden wir mit Dilemmata kmpfen mssen: Ist eine rechtliche Besserstellung der biologischen Mutter unter patriarchalen Bedingungen gerechtfertigt? Soll Nadine also die Mglichkeit haben, Matheo Jule vorzuenthalten? Und wie halten wir es mit der Einklagbarkeit von Elternschaft? Was passiert, wenn Samira nicht mehr mit den anderen gemeinsam fr das Kind sorgen mchte und einen exklusiven Samira-Tag einfordert? Wir wissen es nicht. Antworten auf diese Fragen sind willkommen, denn die bundesrepublikanische Familienpolitik hat sie bitter ntig.


Danny Butter und Lena Kreck lieben ihre Kinder, Partner_innen, Katzen und Hunde. Soll heien: Ihre Familien sind punkrock und wunderbar normal, nmlich Orte voll Geborgenheit und Zuversicht. Was will man mehr?!




Queeres Beziehungsrecht fragt nicht nach Geschlecht

Interview mit Christian Schenk über „Homo-Ehe“ und Wahlverwandtschaft

Christian Schenk
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prager frhling: Als damalige lesben- und schwulenpolitischer SprecherIn der PDS im Bundestag hast du gegen die Einfhrung der sogenannten Homo-Ehe von Rot-Grn gestimmt. Wrdest du, rckblickend, noch einmal so entscheiden?


Christian Schenk: Absolut! Dafr gab es drei zentrale Grnde. Die Eingetragene Lebenspartnerschaft brachte damals lediglich mehr Pflichten, aber kaum einen Zuwachs an Rechten. Und finanzielle Vergnstigungen schon gar nicht. Wenn schon ein Rechtsinstitut fr ehehnlich lebende lesbische und schwule Paare, dann bitte auch mit gleichen Rechten und Pflichten wie fr heterosexuelle Paare. Allerdings sind identittspolitische Anstze, die zu Sondergesetzen fr bestimmte Gruppen fhren, immer problematisch, weil sie von auen her festlegen, wer profitieren darf und wer nicht. Dabei wird nicht bercksichtigt, wer unabhngig von der zugeschriebenen Identitt die Regelungen braucht. Der fr mich wichtigste Grund war jedoch, dass mit Ehe und Eingetragener Lebensgemeinschaft weiterhin alle Verantwortungsgemeinschaften ausgegrenzt und rechtlos bleiben, an denen mehr als zwei Menschen beteiligt sind, sowie auch diejenigen, die ihre Beziehung von vornherein nicht als Sexualgemeinschaft gestalten. Einer Fortsetzung dieser Ausgrenzung konnte ich unmglich zustimmen.


pf: Inzwischen verlangt das Bundesverfassungsgericht die Gleichstellung der Homo-Ehe bei der Adoption. Selbst auf dem CDU-Parteitag wird darber diskutiert, das Ehegattensplitting auch der Homo-Ehe zukommen zu lassen. War die Homo-Ehe nicht ein gesellschaftlich erfolgreiches Projekt?


Schenk: Wenn man in der Logik der Privilegierung von Zweierbeziehungen bleibt, dann durchaus. Das aber ist genau das Problem. Es ist lngst an der Zeit fr erste Schritte hin zur rechtlichen Anerkennung der real-existierenden Vielfalt an Verantwortungsgemeinschaften.


pf: Du hattest Dich whrend Deiner Zeit im Bundestag fr das Konzept Wahlverwandschaften ausgesprochen. Was bedeutet das?


Schenk: Wahlverwandtschaft bedeutet, dass jeder Mensch selbst darber entscheiden kann, wer zu seinen Liebsten und Nchsten zhlt, unabhngig von biologischen Verwandtschaftsbeziehungen. Natrlich setzt das ein Einverstndnis von beiden Seiten voraus. Wer wem gegenber Rechte und Pflichten hat, wird unter den Wahlverwandten verbindlich verabredet. Es gbe nicht mehr nur die Paketlsung Ehe und Eingetragene Lebensgemeinschaft, sondern ein bedrfnisgerecht gestaltbares Geflecht von Rechten und Pflichten. berkommene Privilegien, die nicht mehr legitimierbar sind, wie etwa das Ehegattensplitting, sollten selbstverstndlich abgeschafft werden.


pf: Wer wren BndnispartnerInnen fr eine solche Idee?


Schenk: Alle, die Partnerschaftsmodelle jenseits von Paarbeziehungen leben, Paare, die mit den Grenzen der derzeitigen Modelle unzufrieden sind. Aber auch jene, die mit denen, die neue Wege gehen, solidarisch sind. Bislang gibt es jedoch keinen Kristallisationspunkt fr einen solchen Ansatz. Die kritische Masse fr solche Forderungen ist offenbar noch nicht erreicht. Leider ist in Zeiten der allgemeinen Verunsicherung eher ein Revival konservativer Lebensmodelle zu beobachten.


pf: Ist mit dem Hype um die Homo-Ehe das Ende der queerpolitischen Fahnenstange erreicht oder welche queeren Forderungen und Themen gehren nach Deiner Meinung jetzt auf die Tagesordnung?


Schenk: Queeres Beziehungsrecht wrde nicht nach Geschlecht und Identitt der Beteiligten fragen. Identittszuschreibungen spielten keine Rolle und folglich gbe es auch keine Unterscheidungen zwischen hetero-, homo-, bi- oder asexuellen Orientierungen. Paarbeziehungen wrden nicht hher bewertet als alle brigen Verantwortungsgemeinschaften. Das Wahlverwandtschaftskonzept ist offen fr alle Beziehungsformen - queere und nicht-queere. Die freie Wahl von Vornamen und Geschlechtszugehrigkeit, die besonders fr Trans*- und Inter*-Menschen wichtig ist, wre eine weitere Baustelle fr queere Politik.


pf: Du selbst bist ja trotz der Kritik am Lebenspartnerschaftsgesetz eine Lebenspartnerschaft eingegangen und hast spter versucht, sie in eine Ehe umzuwandeln. Warum?


Schenk: Als Privatperson bewege ich mich im Rahmen geltender Gesetze, das schliet auch ein, legale finanzielle Vorteile in Anspruch zu nehmen. Das bedeutet aber noch lange nicht, dass ich diese Gesetze gut finde, das Ehegattensplitting ebenso wenig wie beispielsweise die Eigenheimfrderung. Der andere Grund fr die Verpartnerung waren Rechte, zu denen man ohne Ehe oder Eingetragene Lebenspartnerschaft nicht oder nur schwer Zugang bekommt wie z.B. Auskunftsansprche im Krankenhaus. Die Eheschlieung war meiner Lebensgefhrtin und mir auch deshalb wichtig, weil eine Lebenspartnerschaft bei einem offensichtlich heterosexuellen Paar immer erklrungsbedrftig geblieben wre. Wann und wem gegenber ich von meiner transsexuellen Vorgeschichte erzhle, mchte ich jedoch selbst entscheiden knnen. Das Recht auf Eheschlieung mussten wir allerdings erst vor Gericht durchsetzen, weil die Behrden verlangten, dass wir die Lebenspartnerschaft zuvor auflsen. Das aber geht laut Gesetz nur bei Zerrttung der Beziehung. Davon konnte nun aber bei uns so gar keine Rede sein und auerdem wre es doch absurd gewesen, wenn wir uns erst wegen Zerrttung der Beziehung entpartnern und am nchsten Tag die Ehe schlieen. Das Gericht hat uns schlielich recht gegeben.


Christian Schenk war von 1990 bis 2002 Bundestagsabgeordnete. Unter anderem als familien- sowie lesben- und frauenpolitische Sprecherin der PDS. Seit 2002 begann fr sie das Coming-out als Transmann. Er beschftigt sich mit Diversitypolitik und Geschlechterforschung. Das Interview fhrte Caren Lay.




Inseln im Klimawandel

Auf den Färöern schwindet die homophobe Atmosphäre

Stephan Lücke
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Noch vor wenigen Jahren flohen wegen der aggressiv homophoben Stimmung auf den Frer Inseln hunderte Schwule und Lesben nach Dnemark, wozu der entlegene Archipel trotz eigener Sprache und Regierung gehrt. Doch das einst homophobe Land verndert sich.
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Uns gibt es!  Dieser Slogan in Grobuchstaben fiel sofort ins Auge. Dazu Portrts von jungen Mnnern und Frauen, die sich zur ihrer Homo-, Bi- oder Transsexualitt bekannten. Wir sind Fringer, wir lieben Fringer, wir lieben unser Land  deswegen werden wir fr immer hierbleiben, hie es im Kleingedruckten. Was sich hierzulande banal, gar naiv anhrt, sorgte auf den Frern, einer auf halbem Weg zwischen Island und Schottland inmitten des Nordatlantiks gelegenen Inselgruppe, 2011 fr mchtig Aufsehen. Die gewagte Zeitungskampagne war die erste Aktion der kurz zuvor gegrndeten frischen Schwulen-und-Lesben-Organisation LGBT Froyar, die sich fortan mit viel Mut und Tatkraft fr die Rechte von Homosexuellen einsetzte.
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Die Existenz eines solchen Vereins wre einige Jahre zuvor noch undenkbar gewesen. Denn Homophobie war in der mehrheitlich christlich-konservativ geprgten Bevlkerung lange Zeit tief verankert. Dies trat zuletzt in den Jahren 2005 und 2006 offen zu Tage  einer Zeit, in der auf den Frern die Aufnahme des Schutzes Homosexueller in die Verfassung debattiert wurde. Ein entsprechender Gesetzesentwurf war im Herbst 2005 im Lgting, dem frischen Parlament, gescheitert. Viele Abgeordnete gaben religise Grnde fr ihre ablehnende Haltung an. Umfragen zeigten, dass die Mehrheit der Fringer hinter den Gegnern stand. Hhepunkt des Aufruhrs war ein gewaltttiger bergriff auf Rasmus Rasmussen, einen frischen Rockmusiker und bekennenden Homosexuellen, der im Herbst 2006 in der Inselhauptstadt Trshavn krankenhausreif geprgelt und anschlieend mit dem Tode bedroht wurde. Whrend des gewaltttigen bergriffs musste er sich zudem wsten Beschimpfungen einer aufgebrachten Meute aussetzen und nach einem lngeren Krankenhausaufenthalt in psychologische Behandlung begeben.



	[image: ]
		

Unter dem Druck der internationalen Negativpresse  der Spiegel berichtete etwa von einer Hetzjagd auf den Frern  wurde der gleiche Gesetzesentwurf, der im Vorjahr noch gescheitert war, im Dezember 2006 erneut ins Parlament eingebracht. Die Mehrheit der Abgeordneten, wenn auch knapp, stimmte dieses Mal fr die Aufnahme des Schutzes Schwuler und Lesben ins Strafgesetzbuch. Die Frer waren somit das letzte Land Skandinaviens, das Homosexuelle gesetzlich vor Schikane schtzt. Das Jahr zwischen beiden Abstimmungen war von einer teils polemisch gefhrten ffentlichen Debatte um das Fr und Wider des Homosexuellenschutzes geprgt. Am meisten Aufmerksamkeit erlangte ein Leserbrief von Mogens Tilsted Christensen, Pfarrers des frischen Dorfes Hvalvk, der in der konservativen Zeitung Dimmalting abgedruckt wurde. Dort stellte er einen deutlichen Zusammenhang zwischen Homosexualitt und Pdophilie her und forderte ein Berufsverbot fr homosexuelle Pdagogen: Kinder wrden bei schwulen oder lesbischen Erziehern und Lehrern Wahneinflssen ausgesetzt, anstelle von Gottes gesunden und vernnftigen Belehrungen darber, dass Sexualitt in die Ehe zwischen Mann und Frau gehre.
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Polemik hin oder her: Die Aktivisten des LGBT Froyar werten die Gesetzesnderung 2006 rckblickend als wichtiges politisches Signal. Der Anfang war gemacht, sagt Eiler Fagraklett, Vorstandsmitglied der Schwulen-und-Lesben-Organisation. Pltzlich waren wir nicht mehr gezwungen, uns im Ausland ein neues Zuhause zu suchen. Zweiter Meilenstein der frischen Schwulenbewegung war zweifelsohne der Faroe Pride 2012. Das Land hatte sowas bis dato nicht gesehen: Ein nicht enden wollender Menschenstrom mit zahllosen Regenbogenflaggen und bunt gestalteten Transparenten marschierte mitten durch das Zentrum der beschaulichen Inselhauptstadt, die gerade einmal 15.000 Einwohner zhlt. Bei strahlendem Sonnenschein, lauter Partymusik und ausgelassener Stimmung demonstrierten mehr als 5000 Menschen gegen Schwulenfeindlichkeit und Diskriminierung. Das sind mehr als zehn Prozent der Gesamtbevlkerung. Sptestens bei der Abschlusskundgebung im Zentrum Trshavns war klar: Die Frer-Inseln haben an ihre nordischen Nachbarlnder in Sachen Toleranz endlich Anschluss gefunden.
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Wenn sich Eiler heute Fotos dieses Tages auf seinem iPad ansieht, zaubert es ihm sofort ein breites Grinsen ins Gesicht. Das war mit Abstand der schnste Tag meines Lebens, schwrmt der 33-Jhrige. Niemals htten wir gedacht, dass sich so viele Leute mit uns solidarisieren. Wir hatten eigentlich nur mit ein paar hundert Teilnehmern gerechnet. Mitstreiter Mike Vider, der auf den Frern als Musicaldarsteller arbeitet, pflichtet ihm bei: Die Stimmung in unserem Land hat sich innerhalb weniger Jahre komplett verndert  was noch vor nicht allzu langer Zeit total verpnt war, ist gesellschaftsfhig geworden.
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Einmal im Monat trifft sich die schwul-lesbische Community der Frer in der angesagten Bar Sirkus, die mitten im quirligen Hafenviertel von Trshavn liegt. An diesem Mittwochabend im Mrz geht es bei der sogenannten Out-Night besonders ausgelassen und feucht-frhlich zu. Der Grund: Die Oppositionsparteien des Lgtings hatten am Vortag ein Gesetzgebungsverfahren ins Parlament eingebracht, das gleichgeschlechtliche Lebenspartnerschaften der traditionellen Ehe rechtlich gleichstellen soll. Es geht weiter  das wollen wir ausgiebig feiern, sagt Mike und stt mit seinen Freunden vom LGBT an. Da wir momentan von einer konservativen Koalition regiert werden, gehen wir davon aus, dass der Vorsto am Parlament scheitern wird, gibt Eiler zu bedenken. Allerdings glauben wir, dass sich die Homo-Ehe in zwei bis drei Jahren durchsetzen wird.
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Bei der Schwulenparty das erste Mal mit dabei ist Dan Helgi  Gong, der die vergangenen fnf Jahre zwecks Studiums in London verbracht hatte und nun wieder in seiner Heimatstadt Trshavn lebt. Zurckgekommen bin ich ganz freiwillig, sagt der 28-Jhrige lachend, der eine Karriere als Popmusiker anstrebt und auch schon sein erstes Musikvideo produziert hat. London vermisse er nicht, trotz der groen Schwulenszene. Ich bin froh, wieder zu Hause zu sein. Und Schwule gibt es doch berall  auch hier, auf den Frern.


Stephan Lcke ist studierter Pflegewissenschaftler und derzeit als Redakteur in einem medizinischen Fachverlag ttig. In seiner Freizeit schreibt er ber gesellschaftliche und kulturelle Themen der nordischen und osteuropischen Lnder. Schwerpunkt bilden hier die Frer-Inseln, die er im Frhjahr erstmals bereiste. Der 33-Jhrige lebt und arbeitet in Kassel.




Zwei von Millionen

Bille kämpft in Griechenland gegen Goldgräber




Georgios und ich sind eine griechisch-deutsche Lebensgemeinschaft. Wir haben uns gefunden weil fr fr hnliche politische Ziele kmpften. Vor zwei Jahren war das. Es war die Zeit, in der die Spanier ihre ersten groen Demonstrationen und Besetzungen abhielten. Im damaligen Irc-channel #greekrevolution vernetzten sich Georgios und ich fr Protest und Informationsaustausch. Es ging um lnderbergreifende Planungen. Doch dann vernetzten sich auch unsere Herzen. Wir liefen gemeinsam den Marsch nach Brssel, den ich mit organisiert hatte. Wir erlebten die 15-O-Bewegung, (1) die immer mehr Stdte Europas ergriff, den Marsch von Patras nach Athen und wenn wir nicht zusammen waren, wieder in unseren Lndern, dann telefonierten wir. Etwa als Georgios sich nach Tagen der Angst von den Demos auf Syntaga meldete. Er berichtete mit von der brutalen Gewalt, mit der die Polizei gegen die Demonstranten vorging. Er hatte groe Mhe zu sprechen. Das lag an dem eingesetzten Trnengas.
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Vor einem Jahr verlie ich Deutschland mit zwei Koffern. Ich hatte nichts zu verlieren. Zwei Jahre war ich bereits arbeitslos. 46 Jahre bin ich alt. Ausgerechnet nach Griechenland ging ich. Ausgerechnet zu dieser Zeit. Hier steigt die Arbeitslosigkeit bestndig. Die Armut auch. Es gibt wieder Griechen, die hungern. Hunderttausende haben ihr Obdach verloren. Eine Krankenversicherung ist zum Luxusgut geworden.


Wir haben ein Obdach. Wir leben in Georgios Haus im Norden in Halkidiki auf dem Land, nahe am Meer. Die Gegend ist atemberaubend schn. Das liegt an dem Blau des Himmels, dem Duft des Landes und den Geruschen der Natur. Wir sind beide arbeitslos. Wir sind zwei unter Millionen. Im Garten bauen wir Gemse an. Es deckt einen Teil unseres Ernhrungsbedarfs. Anderes erarbeiten wir uns im Tauschhandel. Zuletzt haben wir eine Wohnung gestrichen und dafr haltbare Lebensmittel erhalten. Auf hnlichem Weg kommen wir an Hygieneartikel. Seit dem letzten Winter wei ich, wie sich frieren anfhlt. Im Haus gibt es keine Heizung, sondern nur einen offenen Kamin im Wohnzimmer. Geld fr Holz hatten wir keines. Also gingen wir jeden Tag zu Fu in den Wald und sammelten Holz, sofern das Wetter dies zu lie. Trotzdem: Ich mchte kein anderes Leben mehr fhren. Ich bin freier als ich es jemals zuvor in meinem Leben gewesen bin!


Georgios ist Mitgrnder einer Motorradgruppe, die in Athen und in Thessaloniki aktiv ist. Unsere Gruppe ist parteiunabhngig. Wir begleiteten Demos. Wir fahren im Schritttempo vor den Demonstranten zu ihrem Schutz und dienen auch als Puffer zwischen Polizei und Demonstranten. Wir sammeln Medikamente fr soziale Krankenhuser und fr rzte ohne Grenzen.Wir arbeiten eng mit der parteiunabhngigen Athener Gruppe Wir bezahlen nicht fr eure Krise zusammen. Die Bewegung hatte sich 2009 gegrndet, sich seitdem ausgebaut und stark strukturiert. Gemeinsam untersttzen wir den Kampf gegen Eldorado Gold und die Regierung, den die Bevlkerung in Halkidki fhrt.


Eldorado Gold ist eine kanadische Firma, die in Halkdiki die Schrfrechte erworben hat. Sollte die Goldfrderung, so wie geplant, ausgefhrt werden, fllt uralter, unter Naturschutz stehender Wald dem Abbau zum Opfer; wird das Grundwasser sowie die Erde durch die eingesetzten Chemikalien verseucht, das Meer zerstrt, die Strnde vergiftet. Die Menschen der Region wollen aber nicht in einer Mondlandschaft leben. Ihr Widerstand gegen den Goldabbau ist in der Gegend ein gewachsener, schon seit 10 Jahren bestehender Protest, der landesweit Untersttzung findet. Die Menschen in Halkidiki leben berwiegend von der Fischerei, der Landwirtschaft, der Imkerei und vom Tourismus. Der Reichtum im Leben dieser Menschen ist das Land selbst, mit seinen Wldern, den Quellen, dem fruchtbaren Boden und dem Meer. Seit einem Jahrzehnt haben die Bewohner der Gegend ihr Land durch organisierten Widerstand geschtzt. Doch in den letzten Monaten hat sich viel gendert. Die Staatsgewalt unternimmt nun alles, vieles davon grob rechtswidrig, um den traditionsreichen Protest doch noch ersticken zu knnen.


Es gibt unrechtmigen Verhaftungen  auch nachts  ohne einen Tatverdacht und ins Blaue hinein. Fingerabdrcke und DNA werden unerlaubt genommen. Menschen werden ber mehrere Tage auf Polizeistationen festgehalten ohne Kontaktmglichkeiten zu Angehrigen oder einem Anwalt. Unter den Schikanierten sind alte Menschen und selbst Behinderte. Es gibt brutale Hausdurchsuchungen mit Einsatz von Trnengas. Kinder werden aus dem Schulunterricht heraus verhaftet. Bei einem Fall hatten sich Lehrer und Schler gemeinsam im Schulgebude zu ihrem Schutz verbarrikadiert  und auch da flogen die Gasgranaten.


Es ist ein kleiner Krieg der Staatsmacht gegen die Bevlkerung zur Durchsetzung der Profitinteressen eines einzigen Unternehmens. Doch die Bevlkerung schlgt nun zurck.


In Ierissos strmte sie das Polizeirevier und verbrannte das Inventar auf der Strae. Seither ist das Polizeirevier geschlossen und Ierissos ein Dorf ohne Handlanger des Staates. Straenbarrikaden wurden auf smtlichen Zufahrtsstraen errichtet, mal wurden groe Erdhgel aufgekippt, an anderer Stelle LKW-Reifen positioniert mit der Mglichkeit, diese auch in Brand zu stecken. Minister Dendias erklrte ffentlich, dass die Regierung nicht zuschauen werde, wie sich Ierissos zu einem gallischen Dorf entwickelt. Nun wissen die Leute dort, wie sie sich selbst nennen wollen und sie gebrauchen ihren neuen Namen mit einem Lcheln auf den Lippen.


Und wer sind sie? Sind sie die Roten? Sind sie die Grnen? Nichts passt und das ist gut so. Manche halten sich fr konservativ und ihre Freunde nennen sich Anarchisten. Vater Christodoulos zum Beispiel ist Priester. Den Widerstand gegen die Goldminen hat er von Anfang mit untersttzt. Tausende Demonstranten ziehen durch die Straen Thessalonikis und er steht da auf einem Dach. Alt, weibrtig und wunderbar. Er schwenkt die Robe und hebt die Faust. Seine Predigten handeln nicht vom Himmelreich. Sie handeln von der Pflicht zur Gerechtigkeit. Und auf den Straen bricht der Jubel aus, als sie ihn auf dem Dach sehen. Sie feiern einen Sieg, den sie schon fr sicher halten. Das liegt an ihm.


Whrend ich die letzten beiden Tage damit verbringe, ein Teil des Gartens fr Kartoffeln umzugraben, denke ich viel nach. Ich schaue auf die Erde an meinen Fingern und sehe auf das uralte Land um mich. Was es erlebt hat. Es war lange da bevor der Kapitalismus kam. Es wird da sein, wenn er berwunden sein wird. In der Zwischenzeit muss man dieses Land beschtzen. Damit es dann immer noch so schn sein wird.


Bille ist Aktivistin. Sie verlie vor einem Jahr Deutschland mit zwei Koffern. Mehr Information hier http://bit.ly/165Kk3T und http://bit.ly/100sta2.


Funote:


1) 15-O (15. Oktober 2011) war ein Teil der durch den arabischen Frhling inspirierten globalen Proteste. Dazu zhlt die islndische Revolution, der Protest der portugiesischen Gerao  Rasca, der spanischen und der griechischen Emprten. In 82 Lndern und 950 Stdten gab es damals Demonstrationen.




„We are fighting for ourselves, to be free”

Flüchtlingsproteste und der Wandel der Residenzpflicht

Maximilian Jablonowski


Letztes Jahr war es dreiig Jahre her, dass mit dem Asylverfahrensgesetz eine Reihe von Manahmen kodifiziert wurden, die zur Beschleunigung der Asylverfahren sowie der Verschlechterung der Lebensbedingungen von Flchtlingen in Deutschland dienen sollten. Ziel war es, Flchtlinge mit repressiver Politik davon abzuhalten nach, Deutschland zu kommen. Ein Teil dieser Manahmen war die Residenzpflicht. Bei dieser Wortschpfung geht es nicht um luxurises Wohnen, sondern um die Beschrnkung alltglicher Mobilitt von Flchtlingen und Asylsuchenden in Deutschland. Ihnen ist es untersagt, ein bestimmtes Gebiet in Deutschland, den Landkreis oder das Bundesland zu verlassen. Die alltglichsten Ttigkeiten, Einkufe in der nahen Grostadt oder Besuche bei Freunden, sind abhngig von der Bereitschaft der Behrden, eine Verlassenserlaubnis, den so genannten Urlaubsschein, auszustellen. Einen Anspruch darauf gibt es nicht. Das Risiko, erwischt zu werden, ist wegen rassistisch codierter Personenkontrollen der Polizei relativ gro.
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Im letzten Jahr gab es verstrkt Proteste gegen die Residenzpflicht. Ihre Abschaffung war eine der zentralen Forderungen des Protestmarsches, der von den Hungerstreiks Wrzburger Flchtlinge seinen Ausgang nahm und bis nach Berlin als Akt des zivilen Ungehorsams mehrere Lnder- und Landkreisgrenzen berschritt.


Was es bedeutet, ein Flchtling zu sein


Seit ihrer Einfhrung war die Residenzpflicht immer schon ein Kristallisationspunkt migrantischer Kmpfe. Sie stellt die Bedingungen fr eine selbststndige Interessenvertretung von Flchtlingen grundstzlich in Frage, da sie kollektive Organisierung und Protest erschwert. Der Flchtlingskongress von 2000, der eine der letzten groen Welle von Flchtlingsprotesten auslste, konnte nur durch den zivilen Ungehorsam der Beteiligten stattfinden, die sich trotz nicht erlaubter Ausreise aus dem Zustndigkeitsbereich ihrer Auslnderbehrden auf den Weg nach Jena machten. Es erscheint paradox: Einerseits zeichnet sich der neoliberale Kapitalismus durch eine hohe Mobilittsanforderung gegenber seinen Subjekten aus, andererseits erlegt er gerade einem Personenkreis, der eine berdurchschnittliche Mobilittsanstrengung unternommen hat, eine extrem kleinrumige Mobilittsbeschrnkung auf. Das Verhltnis des Kapitalismus zur Mobilitt seiner Subjekte war und ist immer ambivalent. Mobilitt sei, so die Migrationsforscher Tom Holert und Mark Terkessidis, gleichermaen Norm wie Zustand, Effekt von Projektion  als konomische Ressource  und Reaktion  als Bedrohung nationalstaatlicher Souvernitt.


Flchtlinge sind aus der Perspektive des modernen Nationalstaates nur als Objekte humanitrer Sorge und administrativer Regulation denkbar, nicht als Akteure mit eigenstndigen Interessen. Die Protestierenden reklamierten jedoch genau dies, nmlich fr ihre eigenen Interessen kmpfen zu wollen. Mit der Kulturanthropologin Liisa Malkki kann man dabei von Kmpfen um Refugeeness, also um das Flchtling-sein, sprechen. Dies sei weniger ein universeller rechtlicher Status, vielmehr eine umkmpfte Selbst- und Fremdzuschreibung. Es bedeutet nicht immer und berall und fr jede/n das gleiche, ein Flchtling zu sein. In ihren Kmpfen bringen sie ihre eigenen Deutungen und subjektiven Erlebnisse ein und artikulieren gegenber dem Staat, was es fr sie heit, ein Flchtling zu sein.


Kriminalisierung und Klandestinierung


Ihr Alltag ist von unsichtbaren Grenzen durchzogen, doch die Flchtlinge bewegen sich trotzdem. Die Residenzpflicht ist fr sie weniger eine Verhinderung, sondern eine Kriminalisierung und Klandestinierung ihrer Mobilitt. Tobias Pieper spricht vom verbreiteten Migrieren gegen die Residenzpflicht. Es ist jedoch weniger die Bereitschaft zu zivilem Ungehorsam, sondern eine alltagspraktische Notwendigkeit, die oftmals unbeabsichtigt zur widerstndigen Praxis wird. Das Gefhl, zur Gesetzesbertretung gezwungen zu werden, ist fr viele Flchtlinge, die vor der Rechtlosigkeit in ihren Lndern geflohen sind, schwer zu ertragen.


Seitdem die rot-rote Regierung in Brandenburg 2009 die Aufenthaltsbeschrnkung auf die Landkreise aufgehoben hat, Flchtlinge sich somit im Landesgebiet bewegen knnen, gab es in mehreren Lndern Lockerungen der Residenzpflicht. Nach Hessen Ende letzten Jahres sind es nur noch Bayern, Thringen und Sachsen, in denen nicht das gesamte Landesgebiet zugnglich ist. In Thringen begann jngst die berfllige Diskussion. Dies ist ein Erfolg, der unmittelbare Auswirkung auf das Alltagsleben der Flchtlinge hat. Sie ist jedoch nicht notwendigerweise ein Schritt in Richtung der vollstndigen Aufhebung der Residenzpflicht. In einigen Bundeslndern besteht gesetzlich weiterhin die Mglichkeit, einzelnen Flchtlingen bei Verletzen ihrer Mitwirkungspflichten, was unter Umstnden schon ein vergessener Behrdentermin sein kann, wieder Aufenthaltsbeschrnkungen aufzuerlegen. Sie bleiben Objekte administrativer Regulierung.


Es lsst sich eher ein Funktionswandel beobachten: Die Residenzpflicht ist nun in den meisten Lndern keine allgemeine Repression mehr, sondern wird zu einer individuell einsetzbaren Sanktionsmanahme. An die Stelle des nicht durchsetzbaren Versuchs einer totalen Mobilittsverhinderung tritt nun eine subtilere Form des Regierens migrantischer Mobilitt durch Normalisierung und den Versuch der Verhaltenssteuerung. Indem die Mobilitt der Flchtlinge an ihr Wohlverhalten gebunden wird, bleibt sie ein Gnadenakt des Staates, kein Recht der Flchtlinge. Doch genau um dieses Recht geht es ihnen. Ein Freund von mir, der lange Zeit von Duldung betroffen war, sagte mir: Now we are fighting for ourselves, to be free. Now we have peace, we are not in Somalia, we are not in Eritrea, not Afghanistan, not Irak, now we are in Germany. The struggle for peace is finished, now its time for freedom, the time for life.


Maximilian Jablonowski hat in Marburg Europische Ethnologie, Neuere Deutsche Literatur und Politikwissenschaft studiert und seine Masterarbeit zur Residenzpflicht geschrieben. Er ist freier Mitarbeiter der  Linksfraktion im Hessischen Landtag fr die Enquetekommission Migration und Integration in Hessen.
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Hoffnung im geistigen Permafrost

Uwe Schaarschmidt lauscht der jungen Generation

Uwe Schaarschmidt


Vor einigen Jahren erlitt der Frontman der britischen Rockband Jethro Tull, Ian Anderson, whrend einer Flugreise eine Thrombose der tieferen Beinvenen, welche ihn fast umgebracht htte. Seither wirbt er auf seiner Website und in anderen ffentlichkeiten fr das Tragen von Sttzstrmpfen auf Langstreckenflgen. Die franzsische Schauspielerin Brigitte Bardot, Objekt der Begierde einer ganzen mnnlichen Generation, nervt seit ihrem kinematographischen Ableben mit einem extremen Tierschutzfimmel und macht Wahlkampf fr den Front National. Fr das polnische Parlament wnscht sich der ehemalige Elektriker, heutige Berufsnobelpreistrger und Cheflaudator neoliberaler Feierstunden, Lech Wałęsa, eine Separierung der schwulen Abgeordneten vom Rest des Plenums. Ist es also das, was berlebt hat, aus den rebellischen 1960ern und 70ern? Ein malader Rockstar, der Werbung fr Sttzstrmpfe macht, ein verblhtes Sexsternchen, das aus krperlichen Grnden nunmehr rein seelisch fr die franzsischen Faschisten strippt und ein Altgewerkschafter, dem der Weihrauch das aus dem Kopf gefressen hat, was der Selbstgebrannte noch brig lie? Was macht die Jugend, der man den Hang zur Rebellion seit Generationen andichtet, heute so?
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Wenn man deutschen Gazetten und Kanlen glauben will, teilt sich die Jugend in Sorte A und Sorte B. Sorte A ist entweder dick oder aber dnn  in jedem Falle aber blass. Jugendliche dieser Sorte beteiligen sich an Jugend forscht, wo sie Lesebrillen entwickeln, mit denen man nicht nur lesen, sondern auch Zeltheringe in den Permafrostboden schlagen kann. Der Jugendliche der Sorte B ist immer dnn, missbraucht Crystal Meth, wodurch sich seine Gesichtshaut bereits ablst und ersticht von frh bis spt Mnner, Frauen und auch Kinder.


Dazwischen gibt es nichts. Sagen Gazetten und Kanle. Aber das ist natrlich gelogen, wie so vieles, was die sagen. Ich selbst habe die Jugend krzlich ganz anders erlebt, bei einer nchtlichen Fahrt mit der sprlich besetzten Straenbahn. Zwei sichtlich besoffene junge Mnner stiegen zu und ich dachte mir: Um Himmels Willen  gleich wirst du provoziert und totgetreten! Aber nichts dergleichen. Nur ein Gesprch, das die Beiden offensichtlich schon drauen begonnen hatten, wurde emsig fortgelallt:


Blau kommt ja in der Natur faktisch so gut wie gar nicht vor.  Na ja, am Himmel aber schon!  Ja, das stimmt! Der Himmel ist blau. Aber gehrt der Himmel eigentlich zur Natur?  Gute Frage. Da wchst ja nix!  Nee, wachsen tut da nix. Und wenn Wolken sind, ist auch kein Himmel!  Stimmt. Dann gibt's kaum Blau. Hchstens paar Blumen.  Kennst Du blaue Blumen?  Edelwei!  H?  Edelwei!  Du meinst Enzian!  Ja, Enzian, genau! Den mein ich. Enzian!  Als Kind habe ich die Wolken immer blau gemalt!  Haha, ich auch!  Haha! Komisch, so lange kennen wir uns ja noch gar nicht!  Nee.  Hast Du eigentlich noch ein Bier dabei?  Zwei sogar. Soll ich aufmachen?  Klar, wird blo schlecht sonst.  Haha,genau! Wird blo schlecht sonst. Prost!


Es gibt also noch Hoffnung, wie dieser so friedlich-bierselige, naturwissenschaftliche Dialog zeigt. Und auerdem gibt es ja noch Occupy und den Wobbly Tom Morello, der tapfer gegen die Arroganz der Macht anklampft. Nichts ist verloren!


Uwe Schaarschmidt war auch mal jung. Doch Frsi war gestern, heute schreibt er fr prager frhling ber die wirklich wichtigen Dinge und nur ber sie.




Gesang der Eule

Die revolutionäre Kraft des späten Schulbeginns

Caren Lay


Wir brauchen keine Bildungsreform, sondern eine Bildungsrevolution, fordert Deutschlands Populrphilosoph Richard David Precht auf dem Klappentext seines neuen Buches. Wer wie ich als eines von wenigen Mdchen ein altsprachliches Jungengymnasium besucht hat, braucht das Buch nicht zu lesen, um zu wissen, dass der Mann recht hat. Der Forderung nach einem spteren Schulstart am Morgen kommt bei der Revolutionierung des Schulsystems eine besondere Bedeutung zu. blich ist in Deutschland der Schulbeginn ab 8 Uhr, es gibt sogar Schulen, die beginnen um 7 Uhr. Rechnet man die langen Anfahrtswege gerade auf dem Land hinzu, so kann es passieren dass SchlerInnen um 5 Uhr aufstehen mssen. Der gesunde Menschenverstand lehrt, dass das nicht gut sein kann.
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Die Eulen unter uns knnen ein Lied davon singen. Wir wurden um eine behtete Kindheit und den Genuss der Jugend gebracht, weil der Wecker noch vor dem Morgengrauen so unerbittlich klingelte. Es ist nicht ehrenrhrig zu sagen, dass es einfach viel mehr Spa macht, lnger zu schlafen. Kein Unterrichtsbeginn vor 9 Uhr, das erscheint mir logisch! Schtzenhilfe kommt aus der Wissenschaft: Schlafforscher und Bildungsforscherinnen, Psychologen, ja sogar Verkehrswissenschaftlerinnen pldieren fr einen spteren Schulstart am Morgen. Deutlich mehr Schler bekommen so mehr Schlaf, Konzentration und Leistung steigen, es wird weniger geschwnzt, die SchlerInnen sind weniger depressiv. Ja, es sinkt sogar die Zahl der Autounflle, da weniger Eltern bernchtigt zur Schule rasen mssen.


Die GegnerInnen des spten Schulbeginns argumentieren: Ein spterer Schulbeginn wrde die flchendeckende Einfhrung der Ganztagsschule bedeuten. Doch das spricht eher dafr, als dagegen. Die Integration von Sport- und Musikangeboten in den Unterricht wre eine Entzerrung des gesamten Tagesablaufs. Die Bereitstellung eines gesunden Mittagessens an jeder Schule wre ebenso eine Konsequenz wie das Wegfallen von Hausaufgaben. Kurzum: eine Reihe von weiteren, lngst berflligen bildungspolitischen Forderungen mssten eingefhrt werden und wrden das gesamte Schulsystem revolutionieren. So positiv der Zuspruch ist, den der spte Schulbeginn inzwischen in der bildungspolitischen Diskussion erfhrt, so wird die revolutionre Kraft desselben fr die gesamte Gesellschaft noch immer unterschtzt. Ganz banal macht weniger Hektik am morgen bessere Laune, glcklichere Familien und entspanntere Menschen. Das ist an sich ein Gewinn. Hinzu kommt: Der frhe Schulbeginn passt zum Fordismus, mit seinenAnforderungen an Disziplin und Unterordnung, Funktionieren und Malochen. Die Schule, die sich darauf ausrichtet, ist nicht nur abschreckend, sie ist einfach nicht mehr zeitgem. Ein anderes gesellschaftliches Leitbild, das sich am Genuss und der Selbstverwirklichung, am lustvollen Sozialismus orientiert, muss auch eine andere Schule haben. Eine, die sich an Kreativitt und Entdeckungslust, an Neugier und Motivation orientiert. Weg mit Disziplin und Gehorsam, her mit dem schnen Leben! Das Recht auf Ausschlafen ist ein Angriff auf die protestantische Arbeitsethik, den Geist des Kapitalismus. Und weil der Schulbeginn nicht nur den Rhythmus fr SchlerInnen und LehrerInnen, sondern auch den der Betriebe strukturiert, kann man sagen: Sollte sich das Recht auf Ausschlafen fr SchlerInnen durchsetzen, wird es auf absehbare Zeit auch fr die ArbeiterInnenklasse gelten.


Caren Lay kam meistens zu spt zum Unterricht und macht auch heute noch gerne die Nacht zum Tag.




IN & OUT





In: Inspiriert durch „Apartment 23“ die alten „Dawsons Creek“-DVDs rausholen


Out: Scientology, auch wenn sie noch so bekannte Schauspieler in ihren Reihen haben




In: Die Kampagne Pink Stinks


Out: Drosselkönig Telekom, da hilft auch kein peppiges Magenta




In: Alle Fünfe grade sein zu lassen


Out: Selbstüberforderung




In: Immer der Fußballclub, der Bayern die Spitze streitig machen kann


Out: Fußballspiele, die man nur bei Sky TV sehen kann




In: Ein späterer Schulbeginn mit Rücksicht auf die Eulen


Out: G8 – in jeder Hinsicht




In: Lokale mit Wickeltischen


Out: Wickeltische, die nur für Frauen zugänglich sind: Ho, ho, hoch dem Unisex-Klo




In: Straffreiheit bei Steuerbetrug abschaffen


Out: Steuerbetrug als Trendsport für Reiche abtun




In: Tempo 120


Out: Autobahnen mit Nürburgring-Feeling




In: Ohne Armbanduhr dem Diktat der Zeit trotzen


Out: Stetig das Handy an haben



Schön sperrig

Keine leichte Kost, aber hoch politisch: die Krimis von Deon Meyer

Christina Ujma

Der politische Roman hat weltweit eine Wiederauferstehung als Krimi erlebt. Diese Entwicklung kommt ursprünglich aus Skandinavien, wo im Gefolge des linken Autorenduos Maj Sjöwall/Per Wahlöö sich Heerscharen von Autoren und Autorinnen daran machen, Unterdrückung, Ausbeutung, Filz und Korruption im Rahmen von Detektivgeschichten aufzudecken. Der berühmteste ist der in Schweden und Mosambik lebende Henning Mankell, dessen Geschichten um den südschwedischen Polizeiinspektor Wallander ihm Bestsellerruhm eingebracht haben, den er auch zur Förderung progressiver Anliegen im südlichen Afrika einsetzt.


Besonders in Südafrika boomt der Polit-Krimi, auf spannende Art können LeserInnen hier erfahren, was aus dem hoffnungsvollen Aufbruch der Regenbogennation geworden ist. AutorInnen wie Margie Orford, Roger Smith oder Deon Meyer haben weltweit ein Millionenpublikum. Gerade die Romane Meyers erinnern dabei sehr an Mankell, sein Ermittler Bernie Griessel, wirkt wie ein Bruder Wallanders. Die Verbrechen, mit denen er zu kämpfen hat, unterscheiden sich aber doch deutlich von denen des schwedischen Kollegen. Denn Griessel ist als weißer Bure im Polizeidienst damit konfrontiert, dass die Polizei nicht mehr dem Apartheitsstaat, sondern der multiethnischen Demokratie dienen soll. Da zählen seine unbestrittenen Fähigkeiten als Ermittler oft weniger als seine Hautfarbe, was er gelassen nimmt. In Meyers neuestem Krimi „Sieben Tage“ spielen diesmal weniger die Probleme, die die affirmative action, also Quotenregelungen, die Polizei und Staatsapparat ethnisch diversifizieren sollen, eine Rolle, als der Verrat einiger Vertreter der alten ANC-Elite, die statt sozialer Gleichheit eher die eigene Bereicherung in den Mittelpunkt stellen. Griessel unternimmt bei seinen Ermittlungen wieder eine spannungsgeladene Reise durch die Wirklichkeit des neuen Südafrika. Wer diese Aspekte vertiefen möchte, wird in der Literaturliste fündig, mit denen Meyer in den neueren Romanen seine Quellen nachweist.


Die Krimis mit Bennie Griessel als Held sind gut geschriebene Detektivromane. Sie sind politisch aufschlussreich und immer packend erzählt. Meyer unterbricht die Griessel-Reihe aber gelegentlich durch Politthriller, die einer anderen erzählerischen Logik folgen. Einen stilistisch anspruchsvollen Thriller hat Deon Meyer mit „Rote Spur“ vorgelegt. Hier kombiniert er verschiedene Erzählformen, Dokumente und Presseberichte zu einem wirklich atemberaubenden Roman, jedenfalls wenn man die ersten einhundert Seiten überstanden hat. Hier bekommen wir auch einen Einblick ins ländliche südliche Afrika, ins Leben im Busch, das Spurenlesen, die großen Farmen und die dörfliche Idylle, die zum Rückzugsort von Rassisten und Nostalgikern geworden ist.


Allerdings ist das nur einer der vier Handlungsstränge, die anderen sind in der Stadt angesiedelt, im Geheimdienstmilieu der Vorstadt und der Welt privater Ermittler. Das führt zu thematischer Überladung, wie einige Kritiker bemängelten. Zu betonen ist jedenfalls, dass „Rote Spur“ kein glatter Thriller, keine Dutzendware aus der Schreibmanufaktur ist. Ganz im Gegenteil, mit der klassischen detektivischen Auflösung geizt er. Da müssen sich die Leser schon selbst einen Reim auf die Geschichte machen. Das macht „Rote Spur“ etwas sperriger als den Durchschnittsthriller, was manche LeserInnen als anstrengend andere jedoch als reizvoll empfinden werden.




Christina Ujma ist Kulturwissenschaftlerin. Sie lebt in Berlin und schreibt regelmäßig u.a. für prager frühling. freitag und Sozialismus.
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It was so good - I almost came.

„Girls“ und die neue Ernsthaftigkeit

Mariana Schütt


Whrend ich diesen Artikel schreibe, hre ich Mumford and Sons. Ich will mich so langsam in Stimmung bringen fr das Genre der New Sincerity, zu dem auch die Fernsehserie Girls gehren soll. Dieser HBO-Serie von Lena Dunham, die vier weie heterosexuelle Mittzwanzigerinnen aus der Mittelklasse portraitiert und daher immer wieder mit Sex and the City verglichen wird. Deswegen gleich am Anfang: Nein, ich habe Sex and the City nicht gesehen, will und kann also nichts darber schreiben. Ganz oberflchlich kann ich nur sagen, dass es in Girls sicher nicht um Manolo Blahniks gehen wird und ich hoffe, dass das auch so bleibt. Was hat es also nun mit dieser neuen Ernsthaftigkeit auf sich? Die neue Ernsthaftigkeit kann verzweifeln, sie kann scheitern. Die neue Ernsthaftigkeit glaubt an das Groe, das Absolute. Die Protagonistin von Girls, Hannah Horvath, geht die Dinge nicht locker an, nicht ihr Schreiben, nicht ihre Existenz. Auch ihre Klamotten trgt sie mit einem bitteren Ernst, der sie von der gngigen Hipster-Attitde unterscheidet. Es ist nichts Ironisches an ihrem Stil. Was eine Figur wie Hannah zudem von gngigen Seriencharakteren unterscheidet, ist  wie selbstverstndlich  ihr Aussehen. In der Sddeutschen werden ihre Hften als fllig beschrieben, in der taz gar ihre Titten als unfrmig bezeichnet, was eine patriarchale Frechheit ist. Fast automatisch denke ich an Laurie Pennys Fleischmarkt und wie sie einst in einem Interview beschrieb, dass der grte Skandal, den Lady Gaga je veursacht hat, der war, zwanzig Pfund zuzunehmen. Lena Dunham wurde dafr kritisiert, sich als Hannah zu oft nackt zu zeigen. Was soll das? Ich mag es, eine Frau nackt zu sehen, die sich in ihrer Haut sichtlich wohl fhlt. Eine Frau, die furchtlos erscheint. Eine Frau, die nicht weichgezeichnet wird. Hannah Horvath bietet einen Gegenentwurf zur Figur der Heidi Klum, die ihre Mdchen ffentlich mit dem Maband ausmessen lsst. Hannah behlt die Macht ber ihr eigenes Fleisch und lsst es sich nicht nehmen. Verweigerung ist das Stichwort: Sie verweigert sich der Shapewear, dem endlosen Kaschieren, der tglichen Unterwerfung des weiblichen Krpers. Darber hinaus bleibt meine Beziehung zu Hannah  wie brigens zu allen anderen auch  tief gespalten. Hannah, die Hyperindividualistin, die sich ihrer Privilegien oft nicht bewusst erscheint. Hannah, die Autorin, die ihre Umwelt als Material fr ihre Essays begreift. Als sie zu einer Lesung eingeladen wird, beneidet Hannah die ihr verhasste Jungautorin dafr, dass deren Freund Suizid beging und sie nun daraus eine gute Story machen konnte. Die Anderen werden zu Statist_innen in Hannahs Welt; und whrend diese Anderen auf ihren Pltzen bleiben mssen  die Mitarbeiter_innen bei den Jobs, die Hannah schnell wieder kndigt, der ehemalige Drogenabhngige, von dem sie sich Koks besorgt  kann Hannah weiterziehen. Und erinnert das nicht an die ganze Armada von jungen Wissenschaftler_innen, Autor_innen, Regisseur_innen und Knstler_innen, die ausziehen, um das Elend dieser Welt zu portraitieren, aber nie irgendwo bleiben mssen, immer gehen knnen, wenn es ihnen danach verlangt. Hannah nimmt alles mit. Doch auch hier werden wir sehen, dass Lena Dunham nicht um einen Twist verlegen ist. Sie wird ihre Protagonistin am Ende der zweiten Staffel durch eine Einsamkeit schicken, die sich nicht einfach abstoen lsst, die sich tief ins Gewebe eingrbt. Eine Einsamkeit, die bleibt.
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Mariana Schtt lebt und promoviert in Berlin. In ihrer Freizeit studiert sie intensiv Serien und andere popkulturelle Phnomene.




Stresstest

Wie alltagstauglich bist du?



1. Du stehst am Supermarkt an der Kasse und vor dir bezahlt eine Oma mit zittriger Hand 7,38 Euro in 5 Cent-Stücken. Was tust du?


a) Ich fordere den Kassierer auf, eine zweite Kasse öffnen zu lassen. 0


b) Ich halte es nicht aus und futtere meine Milchschnitte schon im Laden auf. 10


c) Ich nutze die Zeit, um das Angebot rund um die Kasse endlich mal wieder zu erkunden. – Oh! Es gibt Gummibärchen jetzt auch in länglichen Tütchen. 5


2. Dein Corsa säuft mitten auf einer großen Kreuzung unwiderruflich ab.


a) Ich steige aus und trete den Rückspiegel der Dreckskarre ab. 0


b) Tja, das war’s dann wohl. Die Gurke ist schon nur knapp durch den letzten TÜV gekommen. Ich werde aber nie vergessen, wie wir 1998 über die Alpen gezuckelt sind. 5


c) Ich fange sofort an zu schwitzen und versuche den Wagen wieder und wieder zu starten. Als das nicht klappt, setzt bei mir Schnappatmung ein. 10


3. Deine Sachbearbeiterin bestellt dich zu einem Termin ins Jobcenter.


a) Ich rufe Rolf aus der Erwerbsloseninitiative an. Der hat mich schon bei meinem letzten Termin sehr gut unterstützt. 5


b) Wie soll ich der guten Frau verklickern, dass mich eine Promotion in Veterinärmedizin nicht für einen Job im Callcenter qualifiziert? 10


c) Sehr gut. Dann kann mir die Alte auch endlich mal erklären, warum mein Widerspruch zum letzten Bescheid noch nicht bearbeitet ist. 0


4. Auf dem Landesparteitag: Dein Änderungsantrag, im Wahlprogramm in Zeile 549 ein „und“ durch ein „oder“ zu ersetzen, scheitert knapp.


a) Wie soll ich das nur meinen Genoss_innen aus der Landesarbeitsgemeinschaft verklickern? Wir haben doch ein ganzes Wochenende an dem Antrag gefeilt. Hoffentlich delegieren die mich trotzdem auch zum nächsten Parteitag. 10


b) Das war ja klar. Scheiß Partei! Ich sag ja schon die ganze Zeit, dass sich der Laden ganz übel entwickelt. 0


c) Immerhin habe ich mich ganz gut präsentiert und mein Thema ins Gespräch gebracht. Vielleicht ziehe ich bei der Landesvorstandswahl so noch ein paar mehr Stimmen. 5


5. Du gerätst in eine Polizeikontrolle, als du die niederländisch-deutsche Grenze passierst.


a) Typisch Bullenstaat! Von wegen verdachtsunabhängige Kontrolle! Ich bin so renitent, dass die Bullen mich mit auf die Wache nehmen und wegen Widerstand gegen Vollstreckungsbeamte ermitteln. 0


b) Hoffentlich riechen die nicht, dass ich an Silvester was geraucht habe. 10


c) Sauber! Ich hätte nicht gedacht, dass die meinen Einkauf nicht finden. Da wird sich die Manu aber tierisch freuen, wenn sie ihre Bestellung nachher abholen kann. 5


6. Schon wieder verschlafen ...


a) Mein Körper holt sich, was er braucht. 5


b) Wenn mein Mitbewohner schon wieder das Bad blockiert, kann er ausziehen. 0


c) Ich bin doch noch in der Probezeit. Wie sieht das denn aus, wenn ich mit fettigen Haaren zum Meeting komme?! Da will doch keiner mit mir zu Mittag essen. 10


Auflösung


0 – 15: Stresser_in


Wenn’s nicht so läuft, wie du es dir vorstellst, kann sich dein Umfeld warm anziehen. Ohne Rücksicht auf Verluste ziehst du andere zur Verantwortung. Dass sie für deine Situation grad nichts können oder dass dein Verhalten kontraproduktiv ist, siehst du ganz und gar nicht ein.


prager frühling empfiehlt: Ja! Der Kapitalismus ist unmenschlich! Ja! Repressionen verlangen Widerstand! Ja! Ungerechtigkeiten müssen bekämpft werden! Aber: Manchmal solltest du dennoch einen Gang runterschalten, um nicht anderen und dir selbst das Leben noch schwerer zu machen. Alleine schon wegen des Blutdrucks!


20 – 40 Gechillt


Dumdidumdidumdidum... Dumdidumdidumdidum... Duuuuuuumdidumdidumdidummmmm... Immer ein fröhliches Lied auf den Lippen schlenderst du durchs Leben. Irgendwie kannst du dem größten Scheiß noch etwas abgewinnen.


prager frühling empfiehlt: Leg dir mal ein paar Krallen zu, sei doch auch mal unzufrieden. Zumindest ein bisschen. Lass es andere spüren, dass man mit dir nicht alles machen kann. Sei ein wenig Sand im Getriebe und mach es so zumindest uns recht – deinen Freund_innen vom prager frühling.


45 – 60 Gestresst


Vor Sorge, du könntest dich zu Tode erschrecken, möchte man dir nicht von hinten die Hand auf die Schulter legen. Du denkst ständig in Eventualitäten, um bloß alles richtig zu machen. Sobald du in Bedrängnis kommst, wirst du flatterig. prager frühling empfiehlt: Lass dich nicht beugen! Mögen die Belastungen auch groß sein, verzage nicht! Denn du bist nicht alleine. Organisiere dich und sehe den gesellschaftlichen Missständen ruhig und entschlossen in die Fratze. „Buuuuaaaah! Ich kann auch zurückgruseln!“
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